: 


! 


verfügbare auf Mark 
wolfen wurde der Grund hierfür dürfte in 


welche die Bereinigiei 
finanzpolitiſche und wi 


39. Jahrgang. 


Nernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Nebaction und Expedition Nr. 16. 


Nr. 22739. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausrs 
Abholeſtellen und bei allen Boftanftalten des In- und Arslandes an 
und dem „Deſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“ vierteljährlih 2 Mk. durch die Po 
öhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsauftr 
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koſten für die ſiebengeſpaltene gewöhnt 


Die Silberentwerthung. 


Die wichtigſte wirthſchafts- und finanzpolitiſche 
Erſcheinung, die wir ſeit langer Zeit zu ver- 
zeichnen haben, iſt zweifellos der zur Zeit er- 
folgende Preisſturz des Silbers. In dieſen Tagen 
hat der Preis des Silbers einen Tiefſtand er- 
langt, der alle Dorausſagungen auch der peſſimiſti- 
ſchen Beurtheiler übertroffen hat. Silver iſt in 
dieſen Tagen in London zum Preiſe von 24 bis 
24½ Pence für die Unze verkauft worden. Die 
Gründe für den ungeheuren Preisrückgang des 
Silbers find bekannt. Sie beruhen erſtens und 
hauptſächlich auf dem ganz koloſſalen Steigen der 
Gilberproduction, zweitens auf dem Sinken der 
Productionskoften des Silbers, drittens endlich — 
aber dieſe Urſache kommt doch den anderen an 
Bedeutung bei weitem nicht gleich — auf dem 
Uebergang immer neuer Länder zur Goldwährung 
und den eben ſchon in Folge der Entwerthung 
allenthalben erfolgten Einftellungen der Silber ⸗ 
prägung. Bei dem gan; rapiden und in dieſer 
Stärke bejonders auffälligen Preisfturz der jüng- 
ſten Tage haben aber offenbar noch beſondere 
Urſachen mitgewirkt, die auch unſchwer feftzu- 
ſtellen ſind. 

Die Urſache des jüngſten Preisſturzes liegt in 
dem ganz beſonders großen amerikaniſchen Silber- 
angebot, das um fo ſtärker wirken mußte, als 
der Abſatz nach Aſien, zum großen Theil durch 
den Uebergang Japans zur Goldwährung, er- 
heblich geringer geworden iſt. Die Silbergruben 
Amerikas und der anderen Silber erzeugenden 


Länder haben in der letzten Zeit erheblich Ba 


erzeugt, als Nachfrage vorhanden iſt. 

aber auch beſonders 5 4155 
a aus in letzter 

— ae auf den Markt ge- 


von Mac Kinley nach 
iſchaft zu ſuchen | 


Bunften des Silbers ir N 
ten Staaten 
rthſchaftliche Schwierigkeiten 
dieſer Erkenniniß heraus 


Politin zu 


ſtürzen würde. Aus 


ſuchen die amerikaniſchen Silberleute Silber los- 


zuſchlagen, ſoweit es nur möglich iſt, ſo daß auf 
dieſe Weiſe der Preisftur; des Silbers verſtärkt 
wurde. Doch dies alles ſind nur in zweiter Linie 
wirkende Urſachen. der Hauptgrund für die 
Silberentwerthung befteht, wie wir ſchon hervor- 
hoben, in der außerordentlich ftarken Zunahme 
der Silberproduction. Während dieſe von 1850 
bis 1860 ſich auf ungefähr 30 Millionen Unzen 
belief, ſtieg ſie von 1860 an andauernd und rapid. 
Sie betrug rund 40 Mill. im Jahre 1865, 50 im 
Jahre 1870, 60 im Jahre 1875, 70 im Jahre 1880, 
90 im Jahre 1885, 125 im Jahre 1890 und 165 
Millionen Unzen im Jahre 1895. Das Silder 
ſelbſt iſt es mithin, das ſich durch feine un- 
geheure Dermehrung immer ungeeigneter zum 
Währungsmetall macht, und Diejenigen, welche 
mit unermüdlichem Eifer die „Remonetifirung“ 
des Silbers fordern und die Regierung ob des 


Feuilleton. 
(Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Dolksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 


War es nicht eben, als höre ſie einen ganz 
leiſen, zaghaften Schritt? Wiltraud erſchrickt 
faſt. — Ach nein, es war ja nur in ihrem auf- 
geregten Kopf. Wer ſollte denn 'rumgehen? 
Beifter giebt es ja — bei Tag — keine! 

Aber ſetzt klopft es wirklich an die Küchenthür. 
„Nur rein!“ ruft Wiltraud. 

Ein bleiches, ſchüchternes Mädchengeſicht ſchaut 
durch die halbgeöffnete Thür. 

Wiltraud ſpringt auf und läuft ihr entgegen: 
„Jeſus, du arm's Leut — Lieſen, bift es du 
wirklich? O mei Seel, wie d' mi du dauerft!” 

„Dös is ſchön von dir Traudl, daß d' mi nit 
au nausſtoßt, wie mir's die andern drin im Dorf 
thun!“ 

7 wär' nit aus — wann ma bei ſo ma 
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Unglück kei Mitleid hätt'! Komm doch eini und | fp 


ber. 3 mach' dir g'ſchwind a Feuer — weißt 
n d’ Stuben mag i gar nimmer, feit alles draus 
wegg'ſtorben und megg’holt worden iſt.“ Sie 
ſchnſtzelt Späne während fie ſpricht, und raſch 
praſſelt ein wärmendes Feuer auf dem Herd. 
„So, ſetz di her“, ſie rückt ihr einen Schemel zu⸗ 
recht. Da gleitet ihr Blick erſchrockhen über die 
Geſtalt des Mädchens hin. „Jelus, ſo ſteht's 
mit dir?“ 
„Ja — gelt!“ Lieſen verbirgt das Geſicht in 
den Händen und ſchluchzt. € 
„O du unglücklichs Leut! Zetzt iſt's ja ganz 
gefehlt!“ 
„O Wiltraud, du kannſt dir kein Begriff 
machen — was dös iſt! 3’erft hat's der alt 
Mager nit zugeben woll'n, weil er mein Dater 


DB: Die Stenographie und die Regier 
ng in bimetalliſtiſchem Sinne 
die amerikaniihen Silber ⸗ 


s treiben wird, | bisher nur 
in unabjehbare | kommen, im 


Rücganges des Silberwerthes anklagen, ſollten 
füglıh, wenn fie vom Bedürfniß, anzuklagen, er- 
füllt ſind, dieſe Anklage gegen die freigebig 
ſpendende und den Intentionen der Doppel- 
währungsleute durchaus nicht folgende Natur 
ſelbſt richten. 

Kat die ungeheuere Zunahme der Gilber- 
production und der daraus reſultirende Preis- 
rückgang alle Theorien und Prophezeiungen der 
Doppelwährungspartei zu nichte gemacht, ſo iſt 
es nicht anders ihrer zweiten Theorie ergangen, 
wonach die Doppelwährung ganz von ſelbſt da- 
durch ſiegen werde, daß die mit der Zeit un- 
bedingt zurückgehende Goldproductlon zur Durch- 
führung der Goldwährung gar nicht mehr hin- 
reichen würde. Dieſer mit wiſſenſchaftlichem Ernſte 
vorgetragenen, aber durch keinerlei Gründe ge- 
ftüßten Prophezeiung iſt es trüb ergangen. Im 
Verlaufe des letzten Jahrzehnts hat ſich die Gold⸗ 
production, wobei u. a. die Aufdeckung der un⸗ 
erſchöpflichen Goldfelder in Transvaal mitwirkte, 
verdoppelt, und ihr weiteres Steigen iſt ganz 
unzweifelhaft. Im Jahre 1886 betrug die Gold- 
production der Erde 105 Millionen Dollar; ſie 
ftieg in dem Jahrzehnt dauernd an, und belief 
ſich 1896 auf 200 Millionen. Im Jahre 1897 
aber wird die Goldproduction nach den Schätzungen 
des Münzdirectors der Vereinigten Staaten 
etwa 230 Millionen betragen. Dazu kommen jetzt 
die neuen coloſſalen Goldfunde am Klondine und 
Yukon, fo daß eine weitere ganz außerordentliche 
Zunahme der Goldproduction in ſicherer Ausſicht 
ſteht. Gegen die Theorien, Hoffnungen und 
WMünſche der Freunde des weißen Metalls hat ſich 
mithin durch die Entwickelung der Gold- und 
Silberproduction ein weit ſtärkeres Bollwerk 
aufgebaut, als es eine mehr oder minder fiarke 


Regierung bieten könnte. 5 ö 


Deutſchland. N = 


die in der lehten 
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Gegenſatze z. B. zu Baiern d 
Sachſen. In diefen beiden Staaten hat die Kunſt 
der Gtenographie ſeit Jahrzehnten Förderung 
durch die Staatsregierungen erhalten und 
namentlich in Baiern wird ſie an allen mittleren 
und höheren Schulen gelehrt, ſo daß es jetzt 
wohl nur noch verhältnißmäßig wenig höhere 
Beamte geben wird, die nicht mit ihr vertraut 
find. Wie groß der Werth iſt, den man 
dort auf die Kenntniß der Stenographie durch 
die Beamten legt, geht daraus hervor, 
daß erſt neuerdings vom Jiuſtizminiſter 
die Weiſung an alle Gerichte ergangen iſt, nur 
ſolche Beamte in den Zuſtizdienſt aufzunehmen 
oder ihnen eine Anſtellung in Ausſicht zu ftellen, 
wenn fie den Nachweis erbringen, daß fie Zertig⸗ 
keit in der . beſitzen oder doch als 
Anfänger erwarten laſſen, daßz ſie ſich in kurzer 
Zeit zu gewandten Stenographen ausbilden 
werden. Um in allen Angehörigen des Aanzlei- 
perſonals gewandte Beherrſcher der Schnellſchriſt 
heranzuziehen, hat der Juſtizminiſter Avancement 
RER ENTE NT FE SEEN ET Ener 


nit mag. Nachd' — weil's halt jo — war, hat's 
der Florian doch durchg'ſetzt. In drei Wochen 
hätten wir Hochzeit g'macht — und jetzt, — hat 
mei Kind, wann's auf d' Welt kommt, hein 
Vater — und i hab' die Schand!“ 
„Arm's Lieſen! Und was jagt denn der Herr 
pfarrer? Steht dir der nit a bißl bei?“ 
„O mei! Der jagt halt, 's ſei die Straf Gottes 
für mein Leichtſinn und mein Sünd! Wann 
hätt' denn der je a guats Wort für ein'n?“ 
„Nein, g'wiß nit!“ murmelt Wütraud. „Der 
mag kein' Menſchen — und ihn mag aber au 
niemand!“ 
„Siehſt, Wiltraud — a diamal mein’ i 
i müßt’ aus der Welt lauf’n vor Angft! Und da 
hab' i denkt, jetzt geh’ i zu dir auß — vielleicht 
wird's mir daheroben bei dir leichter. Du ha 
a 'n Haberer zum Bruder und heut' hat's ge- 
heißen, ſie hätten noch ein'n bei dir g’funden, 
aber er ſei ihna durch!“ a 
Wiltraud fühlt die innere Zufammengehörig- 
keit, die ihr das Schickſal mit dem der Paberer 
aufgedrungen, ſeit Sebald den Schein von Lenzens 
That auf ſich genommen. 
„Und dann hab’ f g’meint, wann i mit dir 
räch', vielleicht könnſt ebbas thuen, daß TA 
kleine Unterſtützung von d' Kaberer bekäm, für 
äter, für mei arm's Kind — ’s ift doch a 
abererkind! Und ſie unterſtützen ja jeden, der 
bei 'n Treiben Schaden kommen ift. Weißt i 
thät di g'wiß nit plagen, — aber jetzt — des 
Dach, dös koſt halt au wieder Geld und der 
Pater weißt jo nit, wie er's aufbringen ſoll! 
Wiltraud finnt nach. „3 weiß halt nit, wann 
i wieder ein'n von die Haberer ſeh'?“ 
„Kommen keine mehr zu dir?“ 
„Seit uns d' Gendarmen auf der Spur find, 
trauen ſie ſich wohl ſchwerlich mehr rein! 
i hab' a bil was von die Haberer — 005 
will ich dir derweil geb'n — du haft a nähers 
Anrecht drauf als 1 — dei Florian war a 
Haberer!“ 
„Dei Baldl doch aber auch!“ t 
Miltraud ſtockt einen Augenblick, dann lag ſie 


grad, 


| 


— 


kitung 
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und Anſtellung von dem Urtheile des Amts- 
vorſtandes über die Gewandtheit in der Gieno- 
graphie abhängig gemacht. Um den angehenden 
Beamten die Erlernung zu erleichtern, iſt im neuen 
Juſtizpalaſte ſogar ein Sitzungsſaal zur Verfügung 
geſtellt worden, wo ein Rehtspraktikant Unterricht 
ertheilen wird. In Baiern hat man ſich von 
Anfang an amtlich für das Gnitem Gabelsberger 
entſchieden, ebenſo in Sachſen, wo man aber mit 
der Einführung in die Praxis noch nicht ſo weit 
gekommen iſt. ee 

In Preußen ift bis jetzt für die Einführung der 
Gtenographie in den inneren Dienft der Behörden 
wenig gethan worden. Es hat ja wohl Niniſter 
gegeben, die jelbft die Stenographie beherrſchten 
u ihnen gehört auch Kerr v. Miquel) und es 
giebt auch zahlreiche Beamte aller Grade und 
Refiorts, die ſich zuweilen, fo weit es zuläſſig. 
amtlich der Stenographie bedienen, aber zu irgend 
welchen einheitlichen Anordnungen iſt es bisher 
nicht gekommen. 

Eins der Kinderniſſe iſt darin zu ſuchen, daß 
bei uns neben dem Gabelsberger'ſchen das 
Stolze'ſche Gnitem große Verbreitung gewonnen 
hat — abgeſehen von einigen anderen weniger 
verbreiteten Gnitemen. Unter dieſen Umſtänden 
iſt ein Unterricht in der Stenographie an den 
höheren Unterrichtsanſtalten nur da vorhanden, 
wo der Director oder ein Lehrer ſich dafür 
intereſſirt. Auch in Berlin haben die Schüler der 
Gymnaſien u. ſ. w. nur in wenigen Fällen Ge- 
legenheit, in den Schulen ſelbſt Unterricht in der 
Stenographie genießen zu können; Staat und 
Stadt wenden nichts dafür auf. In dieſer Hin- 
ſicht fteht Preußen unleugbar weit hinter anderen 
Bundesſtaaten zurüchk. 

Bor einigen Monaten war einmal die Rede 
davon, daß innerhalb der Kreiſe der Gteno- 
graphen Beſtrebungen, die auf ein einheitliches 
Syſtem gerichtet find, an Boden gewonnen hätten. 
Ob dieſe Beſtrebungen Erfolg haben, wiſſen wir 
nicht. Für die Förderung der Stenographie in 


Preußen wäre dies von einer großen Bedeutung. 
Wir wären in Preußen bereits viel weiter, wenn 
die Ent- 


nicht die Regierung Bedenken trüge, 
eidung 


:] 24. Aug. alftelle für die Vor 
bereitung von Handelsverträgen.] In einer 


geſtern im Kaiſerhof unter Vorſitz des Commerzien- 
raths Dr. J. F. Holt ſtattgehabten Berjammlung 


von Vertretern freier wirthſchaftlicher Vereine 


wurde behufs Wahrung gemeinſamer mirth- 
ſchaftlicher Intereſſen insbeſondere in Fragen der 
Zollgeſetzgebung und des Abſchluſſes neuer 
Handelsverträge die Bildung einer „Deutſchen 
Centralſtelle für die Vorbereitung von Handels- 
verträgen“ beſchloſſen. Zum proviſoriſchen Bor- 
ſizenden wurde Commerzienrath Dr. J. F. Holtz 
gewählt und zu weiteren Vorſtandsmitgliedern 
mit dem Rechte der Cooptation folgende: Fabrik- 
beſitzer Ernſt Borfig - Berlin, Commerzienrath 
Collenbuſch-Dresden, Commerzienrath v. Dreyſe- 
Sömmerda, Geheime Commerzienrath Goldberger- 
Berlin, Commerzienrath Hermsdorf - Chemnitz, 
Commerzienrath E. Jacob-Berlin, General-Director 
Kuhlow-Halle a. d. Saale, Commerzienrath Rarch⸗ 


Charlottenburg, Dr. Martius-Berlin, General- 
Director Röſiche Berlin und Commerzienrath 
Wirth-Berlin. 


— nn 


ſchroff: „Dös iſt ganz was anders.“ Sie geht 
in ihre Kammer und holt ihre kleine Barſchaft. 
„Da“, ſagt fie zurückkehrend, „nimm's — i gib 
dir's von Herzen gern, du arme, arme Seel'!“ 

„O, du biſt gut! Vergelt dir's Gott taujend- 
mal! Da ſag'n d' Leut', du ſeiſt bös! Dir thut 
ma amal Unrecht, — naa, was es doch für 
Menſchen giebt.“ RE 

„So, ſchimpfen ſ' recht über mich im Dorf? 
und kumm ’s ganz’ Jahr nit nei!“ 

„Ja — wenn d' dös wißt, was die dir alles 
nachreden.“ 

„Ich will 's nit wiſſen!“ unterbricht Wiltraud 

ftol die Mittheilung: „3 leb' da heroben ftill für 
mich und thu', was für recht halt, — i kümmer 
mich nix um dös Geratſch!“ 
„Haft recht, du bift halt weit dervon — i wollt 
i könnt's auch fo mach' n. Aber wann ma jo 
mitten drin iſt, da müßt man ſich grad d' Ohren 
zuſtopfen. — Wann ma gar nit weiß, wo's her- 
kommt — s iſt grad als ob's ein'n anflög’ — 
Eh’ ma ſich's verſieht iſt ma wieder was inne 
wor'n, was ei'm weh thut. I denk' manchmal, 
wann's wußten, wie's mir;' Muth iſt, ob's ihna 
nit der Sünden fürchten thäten!“ 

Das Mädchen holt tief Athem. „I krieg’ als 
ſchier da Schnaufer nimmer, wann i dra denk’! 
J thua mi ſcho recht ſchwer. Seit dem Schrecken 
geſtern, wo's mir mein’ Florian jo derher bracht 
hab'n — halb verkohlt, — tragt mi faſt kei 
Fuaß mehr und i mein’ immer, da ift was in 
mir vorgange, was nit richtig ſei kunnt'.“ 

Wiltraud hat indeſſen eine Suppe gekocht und 
ſetzt ſie ihr vor. „Kei ſo Gedanken mußt dir 
jetzt nit mach'n — kumm, ih a warme Gupp’n, 
dös wird dir gut thun.“ 

Sie betrachtet wehmüthig das liebliche Geſicht 
mit den verweinten Augen und der faſt durd- 
fihtigen . Bläſſe. Wie die kleinen mageren 
Finger kaum den zinnernen Löffel zum Munde 
führen können. 

„Du arme Haut — biſt ja ganz ſteif vor 
Zrieren, — oder vor Schwäche? Komm, i halt 
dir’s.” Und fie kniet nieder 


* [Oberft v. Trotha], der bisherige ftellver- 
tretende Gouverneur von — — Be Ent- 
bindung von dem Commando zur Dienftleiftung 
beim Auswärtigen Amt zum Commandeur des 

Infanterieregiments Nr. 48 ernannt worden. 

Il die militäriſchen Neigungen des Herrn 

v. Podbielski] ſind aus Anlaß feiner Ernennung 

zum Staatsſecretär des Reichspoſtamtes theilweiſe 

in ironiſcher Weiſe hervorgehoben worden. Daß 
Kerr v. Podbielski in ſeiner parlamentariſchen 

Thätigkeit in beſonders hervorragender Weiſe 

militäriſche Intereſſen vertreten habe, kann indeß 

kaum behauptet werden. An der Hand der par- 
lamentariſchen Abſtimmungen rechnet die „Germ.“ 
heraus, daß Kerr v. Podbielski insbeſondere der 

Dermeprung der Marine-Ausgaben keineswegs 

gewogen iſt und dies bei den kritiſchen Abſtim⸗ 

mungen wiederholt bewieſen hat. „Den be- 
rühmten „Abmarſch der Kanitzer“ am 9. März 

1894 machte auch Herr v. Podbielski mit. (Kein 

Kanitz, keine Känel) Als es ſich um die 1. Rats 

für den Panzer „Erſatz Preußen“ handelte, 

fehlten ohne Entſchuldigung“ 18 Confervative, 

4 ſtimmten dagegen, unter erſteren auch v. Pod- 

bielski. Ebenjo beim „Erſatz Leipzig“, gegen den 

10 Conſervative ſtimmten, während 18 „ohne 

Entſchuldigung fehlten“, unter ihnen ebenfalls 

v. Poobielski. die Forderung kam dadurch 

1894 zu Fall. am 1. März 1895 fehlten wieder 

18 Confervative ohne Entſchuldigung bei der Ab- 

ſtimmung über „Erfah Leipzig“, und 10 erklärten, 

„wir enthalten uns der Abſtimmung“, unter 

erſteren war wieder v. Podbielski. Eine beſonders 

ſtramme Vertretung der militäriſchen und Marine 
Intereſſen kann man dies nicht nennen.“ 

* [Das Gefolge des Königs von Siam], das 
den orientaliſchen Herrſcher nach Berlin begleitet, 
bilden folgende Perfonen: Generalmajor Phnya 
Giharaja Dego, Kofmarſchall Phya Giharaja de 
Bijai, Chef des Civil-Cabinets Phna Rangfiridh, 
verſchiedene Legationsjecretäre und Flügeladju⸗ 
tanten, der Kanzler und ein Hofpage. Zu den 


Najanati ſich befindet. 

»Anarchiſten-Convention.] Eine diplomatiſche 
Conferenz, betreffend eine internationale Anardji- 
ſten-Convention, wird angeblich im September in 
Brüſſel oder Haag zuſammentreten, falls England 
und die Schweiz ihren bisherigen Widerſtand 
aufgeben. 

* [Zarifverhandlung mit Waſhington.] Der 
„Magd. Zig.“ wird aus Berlin geſchrieben: Die 
Meldung, daß die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika Ddeutſchland einen Reciprocitätsvertrag 
angeboten hätten, daß aber deutſcherſeits auf den 
Vorſchlag noch keine Antwort ertheilt ſei, iſt in 
dieſer Form nicht richtig. die Regierung der 
Vereinigten Staaten hat, fo heißt es weiter, 
Deutſchland wie auch andere Staaten auf Ab- 
ſchnitt 3 der Dingley-Bill hingewieſen, nach welchem 
der Präſident der Vereinigten Staaten ermächtigt 
iſt, gegenüber Staaten, die Weinſtein, rohen 
Weinſtein, rohe Hefenkrnftalle, Spirituoſen, Cham- 
ERTL TORTE ZU LEIESYETTEE TREE 


Günderin, fie die Reine — und hält ihr 
die Schüſſel ganz nah hin, daß ſie beſſer 
eſſen kann und nöthigt ihr liebreich jeden Schluck 
auf mit Wort und Blick. — Sie ahnt nicht 
in ihrem erbarmungsvollen Eifer, daß vor dem 
Küchenfenſter einer ſteht, der ihr mit gefalteten 
Känden zuſieht, wie der Verdammte, der von 
den Gnadenmitteln ausgeſchloſſen iſt. — So oft 
ſie den Kopf wendet, verſchwindet er ebenſo 
raſch. — Lenz! Ob ſie ihn wohl noch erkennen 
würde, wenn fie ihn in der Nähe ſehen könnte? 
Er ift ein anderer geworden, innerlich und 
äußerlich. Das jugendlich Weiche ſeines friſchen 
Geſichtes iſt verſchwunden. Er iſt um zehn Jahre 
gereifter. Ernſt und ſcharf ſind die Züge ge- 
worden, — der Schmerz hat fie ausgefeilt, Schuld 
und Gewiſſensbiſſe ihre verdüſternden Schatten 
darüber geworfen. Er hat gedacht und ge- 
grübelt in dieſer Zeit, wo ihn das Verhängniß 
zwiſchen zwei Pflichten ſtellte, die gleich ſtark an 
ſeinem Herzen riſſen — und er hat nie mit 
ſich in's Reine kommen können, welche von beiden 
die heiligere wäre. — Solch innerer Widerſtreit 
in einer einfachen Natur, die, jeder Gelbftverant- 
wortung ungewohnt, bis dahin ſchlicht und recht 
ihre normal vorgezeichneten Bahnen ging, dringt 
wie der Spaltenpilz in den Baum, zerſtörend in's 
geſunde Leben. und während alles im Ort von 
ſeinem Lob überfließt, was für ein vortrefflicher 
Menih und braver Sohn er je, — kann er 
niemand mehr gerade in die Augen ſchauen — 
am wenigſten der, zu welcher ihn ſein ganzes 
Sein hinzieht. — O, wenn fie barmherzig wärel 
Aber ſie iſt es gegen alle Leute, nur nicht gegen 
ihn. — Sie trifft ja in allem das Rechte — fo 
wird auch das das Rechte ſein! — In ſolchen 
Erwägungen fteht er da draußen und ſchaut ver- 
ftohlen berein. Jetzt duckt er ſich und ſchiebt ein 
kleines, ledernes Säckchen auf's äußere Fenfter- 
ſims. Dann zieht er ſich ganz zurück, um von 
weitem zu beobachten, ob fie es findet. 
(Foriſetzung folgt.) 
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pagner, Meine und Gemüfe und Gtatuen in die 
Bereinigten Staaten einführen, die Zölle auf 
dieſe Artikel herabzuſetzen auf die Sätze, die in der 
Bill angeführt ſind, falls dieſe Staaten ſich zu 
gleichwerthigen Zollherabſetzungen für amerika- 
niſche Einfuhrartikel herbeilaſſen. Ein förmliches 
Angebot, auf dem Dorſchlage eines Reciprocitäts- 
vertrages beruhend, iſt nicht gemacht worden. 

* (Schr. v. Marſchall] iſt, wie gemeldet, mit 
feiner Gemahlin am Sonnabend in Berlin einge- 
troffen. Es dürfte ſich um die Uebergabe der 
Geſchäfte an ſeinen Nachfolger und die Bemerk- 
ſtelligung feines Umzuges handeln. Herr von 
Marſchall beabſichtigt zunächſt längeren Aufenthalt 
auf ſeiner Beſitzung Neuenhauſen zu nehmen. 
Ein Berliner Lokalblatt bringt die unwahrſchein- 
liche Nachricht. Irhr. v. Marſchall gedenke um 
Nachurlaub einzukommen, der ihm jedenfalls be- 
willigt werden würde. 

Die Kaiſerjagd in Ungarn.] Zu dem be- 
vorſtehenden Jagdaufenthali des Kaiſers in Ungarn 
wird dem „Peſt. Tagebl.“ aus Fünfnkirchen ge- 
ſchrie ben: N 

Für die Reviere, wo der deutſche Kaiſer mit 
unſerem König vom 16. bis 20. September 
jagen foll, iſt nun die Inundationsgefahr eigentlich 
vorüber, und die Jagden finden in vollem Um- 
fange, wie ſie geplant geweſen, ſtatt. die Hof- 
ſeparatzüge werden von Totis über Kelenföld 
direct nach Nohäcs dirigirt, wo Erzherzog Friedrich 
feine Gäſte erwartet. Hier begeben ſich die Herren 
zu Fuß von der Eiſenbahnſtation zur Schiffsbrücke 
und dann auf den Dampfer, der bei dem Dobrina- 
horn der — überſowemmten — Margitta-Inſel 
anhält, wo Kaiſer Wilhelm mit kleiner Begleitung 
ausſteigt, um in der Morgendämmerung auf 
Waſſervögel zu pürſchen. König Franz dojef und 
König Albert von Sachſen fahren weiter bis 
VBörösmart, von wo bereitſtehende Hofwagen die 
Jagdgeſellſcaft in den Köröſer Zorſt bringen. 
Die Ankunft bier erfolgt gegen 3 Uhr Morgens, 
Nach kurzer Raft beginnen die Jagden, die auf 
vier Tage mit je einer Morgen- und Abendpürſche 
vertheilt ſind. Sonntag, 19. Septbr., in ſpäter 
Nachtſtunde erfolgt die Abreiſe von Nohäcs nach 
Peſt, wo die Gemächer in der Hofburg ſchon in 
Stand geſetzt werden. 

* [Ueber die deutſchen Inſtructeure in China] 
will die „Birmingham Poſt“ aus „vortrefflicher 
Berliner Quelle” erfahren haben, daß Deutſchland 
darnach firebe, die geſammte chineſiſche Armee 
und alle Arſenale unter deutſche Leitung zu 
bringen; ſchon jetzt betrage die Zahl der deutſchen 
Inſtructeure in chineſiſchen Dienſten 200. Die 


„Köln. 31g.“ ift dem gegenüber in der Lage, dar. 


auf hinzuweiſen, daß die Quelle recht trüb iſt. 


Es iſt bekannt, daß der von Li-Kung-Tſchang an 


Oberſt Liebert ergangene Antrag, als General- 
Inſtrucleur die chineſiſche Armee zu reformiren, 
im vorigen Jahre abgelehnt wurde, und die ge- 
ringe Anzahl ehemaliger deutſcher Offiziere, die 
noch in dem Dienfte einzelner Bicekönige, nicht 
der Centralverwaltung, in China Ihätig iſt, wird 
ſich vorausſichtlich nach Ablauf ihrer Verträge 
noch erheblich verringern. Dagegen ſoll die Zahl 
ruſſiſcher Inſtructeure im chineſiſchen Heere be- 
trächtlich zunehmen. 

[Gewerbliche und landwirthſchaftliche Be · 
ſchäftigung der Kinder.] Der geſchäftsführende 
Ausja tigen Lehrervereins i 


m. 


* 


n welchem Umfange die Jugenderziehung durch 


gewerbliche und landwirthſchaftliche Beſchäftigung 
der Hinder geſchädigt — 3 Zu Rn Sue 
find Fragebogen an alle Lehrerverbände des 
deutſchen Reiches gefandt worden. 


* [Die Einführung der Aartenbriefe bei der 
Reichspoſt] gehört zu den mehrfachen Neuerungen, 
welche ſeit der Uebernahme des Reichspoſtamtes 
durch Herrn v. Podbielski bereits in das Stadium 
eingehender Erwägung getreten ſind. Die Ein- 
führung der Kartenbrieſe wird bejonders dankbar 
vom großſtädtiſchen Publikum begrüßt werden: 
ſeit der Abſchaffung des Verkaufs frankirter 
Brieſumſchläge durch die Poſt jelbft gerätg man 
in Derlegenheit, jo oft man auf dem Poftamte 
eine kurze Mittheilung niederſchreiben und ge- 
ſchloſſen verſchichen will, da Poſtkarten das 
FFP 

(Nachdruck verboten.) 


Berliner Modebrief. 


Bon 
Ninna Wettſtein-Adelt. 

Noch weilen wir im Sommer und tragen die 
leichteſten und hellſten Garderobeſtücke, und doch 
wird im Reich der Mode eifrigſt an Winter- 
garderobe und Winterhüte gedacht. 

Wir wollen heute Einiges aus dem Herbſt⸗ 
vorrath Frau Modes verrathen, und zwar aus 
der Branche der Küte. Die Formen werden groß 
fein, auf einer oder auf beiden Seiten hoch ge- 
ſchlagen. In Farben ſoll ſchwarz vorherrſchen, 
wenn man auch für die Uebergangszeit mattgrün 
und dunkelgelb bevorzugen dürfte. Eulen und 
Seemöven werden wieder zur Garnitur verwandt, 
ebenſo Kahnenfedern und viel Chenille. Die 
Garnitur wird ſich lediglich auf eine Seite concen- 
triren. Nan nimmt zu den hochſtehenden Schleifen 
abſchattirte ſehr bunte Bänder; Pompons, Jett 
und Simili-Ornamente werden en vogue ſein. 

Sehr viel trifft man entzückende Coſtüme aus 
großblumigen Organdis, Mousseline de laine 
mit Schlangenmuſter, ſchottiſche Zephire und blau 
und weiß carrirte Leinen, die, in chiker Weiſe 
verarbeitet, reiiend wirken. Beliebt ſind Coſtüme 
aus engliſch Leder, Rock und Jacke, der Nock 
ringförmig, mit Spitzen garnirt, die Blouſe ab- 
ſtechend. 

Am beliebteſten iſt indeß unſtreitig Joulard, 
beſonders in roth mit großer, crömefarbener, 
ſchwarzer oder weißer Muſterung, Geiden-Moufje- 
line, transparente Algeriennejeide und Grenadine, 
die ſteis auf leichter Seide verarbeitet wird. 

Das linksfeitige Arrangement und linker Schluß 
an Taillen dominirt, beide Formen dürften fi 
auch noch im Winter erhalten, 

Ganz ſchmale Spitzen finden, eng aufgekräuſt 
und pliſſirt, ebenſo wie Bandſchleifen ſtarke Ber ⸗ 
wendung, ſchmale Einsätze und Säumchenver⸗ 
jierungen bedecken oftmals vollftändig die Taillen, 
und Schärpengarnituren liebt die junge Welt 
mehr denn je. Die dazu fabricirten hochmodernen 
ſchottiſchen Gaze-Bänder erſcheinen neuerdings 
mit zierlichem Blumen- und Rankenmufter, auch 
wird ihre Eleganz noch durch eine Umrandung 
von einem ſchmalen Moufjeline-Plifjee weſentlich 
erhöht. 

Den dei amen Aermelpuffen naht mehr und 
mehr ihr Ende herbei; oftmals ergänzen fie 


damit | bekü 


einzige Schreibpapier darſtellen, das man zur Zeit 
am Schalter erhalten hann. 


* [Dom neuen amerinkaniſchen Zolltarif. 
Ueber die Nachläſſigkeit, mit welcher der neue 
amerikaniſche Zolltarif aufgeſtellt iſt, führen die 
Lederinduftriellen lebhafte Klage. Es entſteht da- 
durch z. B. bei Derzollung der Kalbfelle die größte 
Confuſion, manche Waaren find zweimal und 
jedes Mal einem anderen Zoll unterworfen. 
Mancher Correctur wird es bedürfen, ehe der 
Tarif in Ordnung ist. Die Amerikaner aber 
kümmern ſich darum nicht; ihren Zweck, die Aus- 
fuhrinduſtrie des Auslandes von ihrem Markte 
zurückzudrängen, erreichen ſie. 


* [Gegen die Feuerbeſtattung.] Das Landes- 
Conſiſtorium für die Provinz Hannover erläßt die 
nachſtehende Bekanntmachung: 

„Wir ſehen uns veranlaßt, die Geiſtlichen darauf 
hinzuweiſen, daß die ſogenannte Feuerbeſtattung der 
chriſtlichen, an das neue Teſtament ſich anſchließenden 
Sitte widerſpricht, und daß die Geiſtlichen daher weder 
berechtigt noch verpflichtet find, ſich an einer Leichen 
feier, die im Zuſammenhange mit einer Feuer- 
beſtattung, ſei es vor, während oder nach derſelben, 
veranftaltet wird, amtlich zu betheiligen, weil eine 
ſolche Betheiligung als eine Billigung dieſer Be- 
ſtattungsart aufgefaßt werden könnte. Ausdrücklich 
erinnern wir aber die Geiſtlichen an die ihnen auch in 
einem ſolchen Falle obliegende Pflicht, ſich der Hinter 
bliebenen als Seelſorger anzunehmen und ihnen den 
Troſt aus Gottes Wort nahe zu bringen, und be- 
merken, daß eine im Familienkreife zu haltende Haus- 
andacht zuläſſig iſt, wenn dieſe in keinerlei Zuſammen⸗ 
hange mit der Wegführung der Leiche ſteht und der 
Geiſtliche weder im Chorrock auftritt, noch einen 
liturgiſchen Act vornimmt.“ 

Eiſenach, 23. Aug. Geſtern begann die Haupt- 
verſammlung des deutſchen Privatbeamten- 
vereins, zu welcher 119 Delegirte für ungefähr 
11000 Mitglieder erſchienen waren. Namens der 


Staatsregierung begrüßte Bezirkscommiſſar Der- 


mehren die Verſammlung, namens des Gemeinde- 
vorſtandes Bürgermeiſter Böttcher und namens 
des Gemeinderathes Dittenberger die Berfamm- 
lung. An den Kaiſer und den Großherzog wurden 
Kuldigungstelegramme abgeſandt. Der über die 
beiden letzten Jahre vorgelegte Geſchäftsbericht 
weiſt ein erfreuliches Wachsthum des Dereins 
und feiner Berjorgungskafje auf. : 


Frankreich. 

* [Prinzenduell und Prätendententhum.] Im 
„Intranſigeant“ giebt Henry Rochefort ſeiner 
Ueberzeugung Ausdruck, daß ein d' Orleans nichts 
umſonſt thut und daß die monarchiſtiſchen Blätter 
das Duell des Prinzen Henry als willkommenen 
Dorwand benutzen werden, um deſſen Candidatur 
für die Deputirtenwahlen von 1898 aufzuſtellen. 
So hat die Familie den jungen Lebemann auf 
Reifen ſchichen müſſen, ſpottet der Chefredacteur 
des „Intranſigeant“, damit dieſer Sprößling der 
jüngeren Linie in einigen Monaten Pertreter von 
Paris werde. Denn das ſei unzweifelhaft, daß 
irgend ein Reactionär der Haupiſtadt dem Prinzen 
ſeinen Sitz abtreten wird. Was wird dann aber 
aus dem anderen Better, dem Duc d' Orleans, 
Oberhaupt des KHauſes Frankreich und Erben 


einer Krone, die ſein Derwandter ihm, Lilie um 
Lilie, wegreißt? Sind doch die Ronaliſten jo dumm, 
daß, wenn man ihnen nur einen Kopf zum 
Krönen giebt, fie ſich damit zufrieden geben, un- | a 

ümmert darum, wem er gehö er. 
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Die au 5 
Englands im Mittelmeere belaſtet die Stationen 
in Malta und Gibraltar mit einer weit größeren 


Mafje von Reparaturen, als dieſelben innerhalb 


der normalen Friſten zu bewältigen vermögen. 
Die Folge davon iſt, daß zahlreiche und wichtige 
Arbeiten auf unbeſtimmte Zeit, ſehr zum Schaden 
der Kriegsverwendbarkeit 
Schiffe, vertagt werden müſſen. Seitens der 
Dockverwaltungen im Mittelmeere find dringende 
Geſuche um Entſendung von Schiffsarbeitern nach 
Hauſe gerichtet worden. Aber in England herrſcht 
jetzt ebenfalls Knappheit an ſolchen Arbeitern, 
da die umfaſſenden Schiffsneubauten alles ge- 


ſchulte perſonal der betreffenden Branchen in | 


Anſpruch nehmen. Unter dieſen Umſtänden bleibt 
den engliſchen Schiffscommandeuren nichts übrig, 
als die unbedingt nothwendigen Reparaturen, fo 
— . — SORT EEE BODEN 


Stickereivolants, auf der Kugel mit einer großen 
Schleife abſchließend, zuweilen Garnirung aus 
ſchmalen Bandſchlingen, dann wieder 
Epaulettentheile aus Einſätzen und Band mit 
Pliſſéefriſuren umrandet. 

Kochelegant find nach wie vor die ZJupons; 
um mehr Abwechſelung zu erzielen, hat man die 
Garnituren zum Anknüpfen und Anbinden ein- 
gerichtet. 

Zum Rock nimmt man meiſtens neutral ge- 
färbte Seiten in ſchwarzgrau oder drap. Die 
Garnirungen, Volants oder feidenunterlegte 
Spitzen find in ein mit Anopflöchern verjehenes 
Leiſtchen gefaßt, welches ſich an die im Rock an- 
genähten, entſprechenden Knöpfe fügt. 

Große, ſpeculative Modebazars 
bereits den einfachen Atlasrock, 
Carton afjortirt vier bis ſechs verſchiedene ele- 
gante Garnituren. 

Straußfederboas ſind für kühle Abende an der 


verkaufen 


See das Eleganteſte; ſehr duftig und die großen 
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Straußenfedern imitirend machen ſich Boas aus 
tulle neigeux. 

Dielfſach begegnet man in Bädern den kleinen 
Diarderboas, deren Enden mit koſtbaren Sicher- 
heitsnadeln an den Bordertheilen der Taille be- 
feſtigt werden. 

Nach wie vor werden die ſchwarzen Erspe⸗ 
Capes eine beliebte Toilettenzugabe bleiben. 

Kübſch kleidet ein Cape aus ſchwarzer Rips- 
ſeide verfertigt, mit Garnitur ſchwarzer pliſſirter 
Seidengaze und créme Spitzen. Das Cape iſt in 
vier Theile geſchnitten. Am unteren Rande iſt das 
Cape mit einer Rüſche aus Gaze beſetzt, oben mit 
einer Plifjeegarnirung aus Gaze, ebenjo am Halſe. 
Die vorderen zuſammenſtoßenden Enden werden 
von einem créme Spitzenjabot bedeckt, desgleichen 
bringe man am Halſe von der Schulter nach 
hinten eine creme Spitzenvolant an. 

Andere Capes find in Form ärmelloſer Boleros 
gehalten, d. h. die feſtanliegenden Rücken- und 
Borvertheile haben angeſetzte Crépe-Volants- 
Aermel, reichen Bandſchmuck und Perlenſtickerei. 
Sie eignen ſich beſonders zur Beſuchstoilette zu 
elegantem ſchwarzen Kleid, ſchwarzem Hut, dem 
nur ein Tuff Blumen oder Band in jartgrün, 
altroſa oder aligelb beigegeben iſt. 

Die Röcke dürften noch auf lange Zeit hinaus 
mit Seide gefüttert werden und ſehr viel Dolants- 
Garnitur erhalten, wie zu Großmutters Zeiten 
rund herum aufgeſetzt in mächtigen Bogen, 
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der nothleidenden 


und in einem 


ſchwarze 


gut es gehen will, proviſoriſch von den Mann- 


ſchaften an Bord ſelbſt vornehmen zu laſſen. die 


Preſſe fordert aus dieſem Grunde aber mit allem 
Nachdruck die ungeſäumte Erweiterung der mittel- 
meeriſchen Docks und ſonſtigen Anlagen zu Schiffs 
reparaturzwecken. 


Coloniales. 

[Kämpfe in Südweſtafrika.] Wie ſchon ge- 
meldet, hat jüngſt eine Abtheilung der deutſchen 
Schutztruppe in Südweſtafrika mit einer Bande 
Kottentotten im Süden des Schutzgebietes nahe 
dem Oranjefluß einen Kampf zu beſtehen gehabt, 
der mit der Zerſprengung der aufrühreriſchen 
Bande endigte. dem „Kamb. Correſp.“ wird 
dazu geſchrieben: 

Eine der eigenthümlichſten Erſcheinungen, die 
ſich auch noch niemand erklären kann, iſt das 
Auftreten einer hottentottiſchen Räuberbande im 
Süden unſeres ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes. 
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Das Geſindel iſt ſowohl aus dem deutſchen Groß; 
Rama- wie aus dem briliſchen Klein- Namalande 


zuſammengelaufen. Möglicherweiſe finden ſich 
darunter noch einige Leute aus der ehemaligen 
Truppe Witbois, denen es in Gibeon nicht gefiel 
und denen ſich andere zugeſellten. Offenbar haben 
ſich dieſe Geſellen das Grenzgebiet mit Bedacht 
ausgeſucht, weil ſie glaubten, dort leicht allen 
Derfolgungen ausweichen zu können. Doch ſchnell 
haben ſich die deutſchen und engliſchen Behörden 
nördlich und ſüdlich vom Oranjefluß über ein 
gleichzeitiges Vorgehen gegen die Landfriedens- 
ſtörer geeinigt. Wie vom Norden eine Abtheilung 
der deutſchen Schutztruppe gegen ſie vorrückte, 
war auf engliſcher Seite eine Polizeitruppe, der 
Freiwillige aus den Anſiedlern beigegeben waren, 
aufgeſtellt worden. Die Mannſchaft der deutſchen 
Schutztruppe traf die Bande auf deutſchem Gebiete 
an und machte ſofort einen Angriff, wobei leider 
auch einige der deutſchen Mannſchaften gefallen 
ſind. Die engliſche mobile Truppe würde erſt 
zum Eingreifen verpflichtet ſein, wenn die hotten- 
tottiſchen Räuber ſüdlich vom Oranjefluß er- 
ſcheinen. Bisher weiß man nicht, was aus der 
Bande geworden iſt. Wahrſcheinlich wird fie, 
einer alten Gewohnheit gemäß, ſich nach ihrer 
Niederlage zerſtreut haben und ſich bald an einer 
anderen Stelle ſammeln. In dem zerklüfteten 


Lande iſt, wie wir aus den Kämpfen mit Witbol 


wiſſen, das Ausweichen und Derſtecken ſehr leicht. 
Wie eine ſolche große Schaar von Raubgefindel 
ſich hat zuſammenfinden können, iſt ein Räthfel, 
möglicherweiſe hat darauf die mehrjährige große 
Dürre im Lande und die daraus entſtandene be- 
deutende Hungersnoth eingewirkt. Auch wird 
der Vermuthung Raum gegeben, daß ein Hotten- 
tottencapitän ſich an die Spitze geſtellt haben 
könnte, dann müßte, wie es im Norden und 
Oſten ſchon geſchehen iſt, ein Exempel ſtatuirt 
werden, das die Luft zu weiteren Raubzügen be- 
nimmt. 

[zum Schutz des Elefanten] hat auf dem 
internationalen Colonialcongreß Bourdarie-Paris 
internationale Maßnahmen verlangt. Jährlich 
werden 800 Tons Elfenbein ausgeführt, das 
5 es werden 40000 Elefanten jährlich ge- 


ar. 


Grundlagen des 
einer beſtimmten Zeit, Verbot des Ankaufes, 
Verkaufes und der Ausfuhr der Elfenbeinzähne, 
deren Gewicht geringer als zehn Kilogramm ſei, 
Ertheilung von Preiſen für das Zangen und 
Zähmen der Elefanten, wie Unterſtützung der 
Verſuchsfarmen. 

...... Ä 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Deutſchlands Orientpolitik. 

Berlin, 24. Aug. Gegen neuerliche Angriffe 
der Londoner „Times“ auf die deutſche Orient- 
politik bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, es 


tablierartig oder in Geftalt von Stufengarnituren. 
Auch Volantröcke, tablierartig arrangirt, bis 


eckige] faſt zum Taillenſchluß gehend, in ausgezackten 


oder ausgebogenen Bolants, oder aber die Bolants 
ſehr breit gehalten, dürften eine beliebte Herbft- 
machart werden. 

In den modernen Badeorten findet man keinerlei 
elegante Dame mehr, die nicht ihr Bicycle und 
folglich ihre Radfahrcoftüme mit ſich führt! 

Sie bieten ja nicht allzuviel Abwechſelung, dieſe 
Sportsdreß, indeß beſitzt manche Node dame deren 
doch drei oder vier in verſchiedenen Farbentönen. 
Dazu kommen dann vier oder fünf Boleros, ein 
halbes Dutzend elegante Vorhemdchen, Jäckchen 
und Capes — alle dieſe Sachen füllen allein ein 
Köfferchen! F 

Borherrſchend bleibt immer der franzöſiſche 
Geſchmack, auch ſchiefergraue Coſtüme mit ſchwar; 
ſoutachiert ſind neueſte Pariſer Mode, dazu 
Strümpfe, ſchiefergraue Lackſchuhe. 
ſchwarzer Canotier mit grauem Band: ein Coſtüm 
von unbeſchreiblich vornehmer Wirkung. 


In den neuen Goldfeldern in Alaska 


hat es der Hund in kurzer Zeit zu großem An- 
ſehen gebracht. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
das Pferd das dortige Klima und die geforderten 
Anſtrengungen nicht zu ertragen vermag und 
deshalb als Zugthier nicht zu brauchen iſt. Man 
hat ſich daher entſchloſſen, ebenſo wie in den 
Polarländern, Hunde als Zugthiere im weiteſten 
Umfange zu benutzen, und zwar die eingeborenen 
Hunde Klaskas, die an die Unbilden des Klimas 
gewöhnt find. Der Erfolg iſt ein vollkommener 
geweſen, und iſt der Hund gegenwärtig das ein- 
lige Zugthier in dem neuen Wunderlande. Der 
Hund zieht ebenſo die Laſten goldhaltiger Erze 
wie die mit Reiſenden beſetzten Wagen. Damit 
die Hunde ihre anſtrengende Arbeit auf dem 
nicht immer günftigen Boden des Landes länger 
aushalten, läßt man ſie nicht mit nackten Pfoten 
laufen, ſondern hat ihnen Schuhe aus Hirſchleder 
gegeben, die die Füße vor Verwundungen ſchützen. 


"internationalen Abkommens: 
unbedingtes Derbot der Elefantenjagd während 
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brauche dieſen gefliſſentlichen Entſtellungsverſuchen 
gegenüber nur nochmals darauf hingewieſen zu 
werden, daß die Einführung internationaler Vor- 
ſchriftsmaßregeln für die Derzinſurg und Tilgung 
der Anleihen Griechenlands, der älteren wie der 
neu zu contrahirenden, als unabweisbare Roth- 
mendigkeit von ſämmtlichen im europäiſchen 
Concert befindlichen Regierungen einſchließlich der 
großbritanniſchen anerkannt und von dem eng- 
liſchen Premierminiſter Salisburn vor dem Ober- 
hauſe deutlich genug als conditio sine qua non 
für die Hebung des griechiſchen Credits 
auf dem europäiſchen Geldmarkt bezeichnet 
worden ſei. der engliſche Premier dürfte 
ſich bei der Erklärung bewußt geweſen fein, 
daß feine Anſicht mit dem Urtheil der maßgeben⸗ 
den Londoner Zinanciers zuſammentrifft. Die 
‚Rordd. Allg. Ztg.“ citirt dann eine Auslaſſung 
des Pariſer „Matin“, wonach die engliſchen 
Bankiers und namentlich die griechiſchen Bank- 
häujer in London die Einführung einer wirk- 
ſamen FZinanzcontrole als unumgänglich betrachten, 
und ſchließt: „Dem deutſchen Publikum find die 
Gründe für die Haltung des Berliner Cabinets 
genügſam dargelegt und von der deutſchen öffent- 
lichen Meinung einmüthig gebilligt worden. In 
dem Augenblicke, wo Griechenland vor der Noth- 
wendigkeit fteht, ſein Schuldconto um den Betrag 
der von den Großmächten einſchließlich 
Englands der Pforte zugebilligten Kriegs- 
entſchädigung zu vermehren, erfüllt die 
deutſche Regierung die unabweisliche Pflicht, 
nichts unverſucht zu laſſen, um die älteren 
Gläubiger des bankbrüchigen Staates ohne 
Unterſchied der Nationalität gegen eine weitere 
Berkürzung ihrer ohnehin ſchwer beeinträchtigten 
Anſprüche durch internationale Maßnahmen zu 
ſchützen. 


Verminderung des Schreibweſens. 

Berlin, 24. Aug. Die minifterielle „Berliner 
Correſpondenz“ meldet: Nachdem das Staats- 
miniſterium bereits im Mai 1897 für ſämmtliche 
Staatsdienſtzweige über Vereinfachung des Ge- 
ſchäftsganges und Derminderung des Schreib- 
werkes gemeinſame Grundſätze beſchloſſen hat, 
welche weſentlich mit dem Runderlafje der Miniſter 
der Finanzen und des Innern vom 25. Mai 1896 
übereinftimmen, find jetzt auch von dem Reichs- 
kanzler die gedachten Grundſätze für den Ge 
ſchäftsverkehr der Reichsbehörden eingeführg 
worden. 


Berlin, 24 Rug. Zu der Meldung, daß das 
Staatsminiſterium 500 000 Mk, für die Ueber- 
ſchwemmten in Schleſien bewilligt hat, bemerkt 
die Nordd. Allg. 31g.“: Es hat ſich hierbei nut 


— 


fieht, dürfte ſelbſtoerſtändlich fein. 
die „Nordd. Allg. 31g.“ it ermächtigt, die 
Angaben des Pariſer „Figaro“ betreffend eine 
angebliche abfällige geußerung des Kaiſers 
über die Haltung der italieniſchen Truppen in 


der Schlacht bei Adua als jeder Begründung 


* 
* 


nicht. 


Als Nahrung erhalten ſie trockenes Lachsfleiſch, 


täglich je drei Pfund, dieſe Ernährung iſt billig, 


kleinen Lederſäckchen. 


da der Lachs an den Küſten und in den Flüſſen 


Alaskas ein ſehr gemeiner Fiſch iſt. Für die 
Zukunft hat man allerdings den Plan, außer 
dem Kunde auch noch das Rennthier zum Ziehen 
von Laſten zu verwenden. 

Während Gold mehr auf der canadiſchen Seite 


entbehrend zu bezeichnen. 

— Wie die Nordd. Allg. 31g.“ zuverläſſig mit- 
theilt, iſt die Behauptung einiger Zeitungen, der 
Polizeicommiſſar v. Tauſch habe einen zeitlich un- 
beſchränkten Urlaub erhalten, unrichtig. Aller- 
dings ſei der Urlaub in Folge ärztlicher Atteſte 
verlängert worden, jedoch unter der Bedingung, 
daß Tauſch den Urlaub unterbricht, ſobald ſeine 
C ⁰·wm Am 


der Grenze a finden iſt, wimmelt es in Alaska 
von werthsvollſtem foſſilem Elfenbein. Alaska wird 
den Dereinigten Staaten ſicherlich den an Ruf- 
land gezahlten Kaufpreis von 7 Millionen Dollars 
zurückzahlen. Als die großen Naſtodon-Heerden 
durch die Wälder von Alaska ftreiften, beſaß 
dieſes ein tropifhes Klima. Im Eiſe eingebettet 
hat man bereits eine Anzahl tropiſcher Pflanzen 
gefunden. Unter den Bergleuten geht die Sage, 
daß gegenwärtig noch vereinzelte Nammuthe an 
den Ufern des Yukon anzutreffen find, Die In- 
dianer erzählen von „riefigen wolligen Bären, 
die Hörner haben, die dem Stamm einer Birke 
ähnlich ſind“. Bis jetzt ſcheint es noch keinem 
Weißen geglückt zu ſein, eins dieſer Ungeheuer 
zu erlegen, aber die Knochen dieſer vorweltlichen 
Thiere bedechen in Menge die Ebenen Alaskas. 
Weiße entdeckten den Ort. Die Rothhäute haben 
ihn ftets gekannt, in der Trunkenheit theilten fie 
den Fundort mit. Es lagen dort Hunderte von 
Skeletten von Riefenthieren. Ueberall waren die 
Stoßzähne zerftreut. Am Sechzigmeilen-Bach jah 
ein anderer Bergmann einen Mammuthzahn ſechs 
Fuß aus dem Waſſer ragen. Ein dritter Berg- 
mann fand einen Zahn, der ſo ſchwer war, daß 
er ihn nicht forifchaffen konnte. 

Ein Unteroffizier der berittenen Schutzmann- 
ſchaft des nordweſtlichen Territoriums, der in 
Alondnke ftationirt iſt, erſtattet feiner Familie die 
folgende Beſchreibung des dortigen Lebens: „Daß 
Klondyte das reichſte Goldfeld der Welt iſt, be» 
ftreitet niemand. Tauſende von Dollars Gold 
waſchen viele täglich aus dem Sande. die Löhne 
ftehen anf 15 Doll, den Tag und mehr. Alle 
unſere Schutzleute, die den Dienſt verließen, 
haben ſich hier ein Vermögen erworben, und ich 
gedenke das Gleiche zu thun. Die Preife find 
hier entſetzlich. Raſiren und Kaarſchneiden koſtet 
2¼ Doll. Mehl koſtet 1 Doll. das Pfund; friſches 
Fleiſch iſt unbekannt. Wir leben von Speck und 
Bohnen. Aber Lachſe können wir im Fluß 
haben, ſo viel wir wollen. Geld giebt es hier 
Alle Zahlungen werden in Goldſtaub und 

Dieſe tragen wir in 
Bezahlt man eine Rech- 
nung, fo reicht man das Säckchen hin. Der Der- 
käufer wiegt jo viel ab, wie er als Zahlung be- 
anſprucht.“ der Brief iſt vom 18. Juni datirt. 
Seit dem 28. Mai war keine Zeitung in Alone 


Goldklumpen gemacht. 


duke angekommen. 


Dernehmung in der ſchwebenden PDisciplinar- 
unterſuchung erforderlich iſt. Eine Vernehmung 
bat bisher nicht ftattgefunden, weil die unent- 
behrlihen Gerichtsacten beim Reichsgericht und 
der die Unterſuchung führenden Behörde noch 
nicht zugänglich find. (Immer hübſch langſam!) 

Kaſſel, 24. Aug. Contreadmiral Tirpitz, von 
Friedrichsrub kommend, ift heute Vormittag in 
Wilhelmshöhe wieder eingetroffen. Kriegsminiſter 
d. Goßler iſt geftern Abend hier angekommen 
und heute Vormittag vom Kaiſer empfangen 
worden. 


Jräſident Faure in Petersburg. 

Petersburg, 24. Aug. Der franzöſiſche Präſi⸗ 
dent Faure traf heute auf der Kaiſeryacht 
„Alexandra“ gegen 12 Uhr auf dem Landungs- 
fliege an der Newa ein, von dem Minifter des 
Keußeren Hanotaux und einem zahlreichen Ge- 
folge begleitet. Die Mannſchaften des unweit des 
Landungsſteges liegenden Kreuzers „Surcouf“ 
begrüßten, in den Raaen ſtehend, den Präſidenten 
mit Hurrahrufen. Der Stadthauptmann empfing 


Faure am Landungsſtege, wo die Ehren- 
wache des Nowotſcherkasker Infanterie -Regi- 
ments Kaiſer Alexander III. mit Fahnen 


und Mufik, voran eine Reihe hoher Offiziere, 
aufgeſtellt war. Faure begrüßte in ruffi- 
ſcher Sprache die Truppen, welche mit Yurrah 
antworteten. Darauf ſchritt er die Front ab. 
Das Publikum, welches auf zahlloſen reich- 
geſchmückten Dampfern und längs der Newa auf 
den Quais dichtgedrängt ſtand, begrüßte Faure leb- 
haft. Der Präſident fuhr, durch Kutlüften der 
huldigenden Menge dankend, im offenen Wagen, 
von einer Sotnie Uralkoſaken escortirt, nach der 
Peter-Pauls-Seſtungskirche. Trotz des Regens 
waren die Straßen von Menſchenmaſſen erfüllt. 
Die Stadt war überaus reich geſchmüchkt. 

Bei der geſtrigen Galavorſtellung im Theater 
zu Peterhof ſaß Präſident Faure zur Rechten des 
Kaiſers und zur Linken der Kaiſerin, der Groß- 
fürften und Großfürſtinnen. die Niniſter 
Nurawjew und Hanotaux wohnten der Vor- 
ſtellung bei. Bei dem Erſcheinen Faures wurde 
die Marſeillaiſe geſpielt und ftehend angehört. 
Im Zwiſchenact unterhielt ſich Faure mit den 
Botſchaftern. 

Bei dem geſtrigen Galadiner wurde nach dem 
Trinkſpruche des Kaiſers die Marjeillaije, nach 
dem Trinkſpruche Faures die ruſſiſche National- 
hymne geſpielt. e 

Paris, 24. Aug. Die biefigen Blätter weiſen 
auf die hohe Bedeutung des Beſuches Faures in 
Rußland hin und betonen nachdrücklich den 
Friedens der franz ſiſch - ruſſiſchen 


bilde und daß fie, indem fie die Unverletzbar 
rer Grenzen ſicherſtellen, auch dem Weltfrieden 
eine unerſchütterliche Grundlage verleihen. 
„eiberté“ verzeichnet es freudig, daß die aus- 
ländiſchen Organe die Reife Faures einſtimmig 


als eine Bürgſchaft der Zriedensidee anſähen. 


Danzig, 25. Kuguſt. 


Iconcurs.] Die biefige Confectionsfirma 
J. Fünkenftein hat ebenfalls ihre Zahlungen ein- 
geſtellt und geſtern den Concurs angemeldet. 

* (Warnung vor einer Schwindterin.] Dor etwa 
10 Tagen erfhien eine circa 23jährige gut gekleidete 
Frau mit Begleitung Be angeblichen Bruders, der 


ſich als Derſicherungsinſpector vorſtellte, bei einem in 
— — Nr. 2 wohnenden ſtädtiſchen Beamten 
und miethete bei demſelben auf unbeſtimmte Zeit ein 
Chambre garni mit Behöfligung., der angebliche 
Bruber verließ nun das Haus, indem er angab, daß 
er in Scheerbarts Hotel wohne. In den nächſten Tagen 
komme der Ehemann ſeiner Schweſter, der Kaufmann in 
Schleſien und nebenbei auch Verſicherungs-Inſpector fei, 
und werde ſeine Frau abholen und deren Rechnung 
begleichen. Die junge Frau machte durch ihre Wirthin, 
der ſie das nöthige Geld gab, verſchiedene Einkäufe 
und lebte bis Sonnabend bei ihren Wirthsleuten in 
Freuden, dann iſt fie plötzlich, ohne die Rechnung zu 
dezahlen, verſchwunden, und die nach ihrem Verbleiben 
angeſtellten Recherchen find fruchtlos geblieben. Um 
Andere vor ähnlichen Schwindeleien zu ſchützen, theilt 
uns der benachtheiligte Beamte mit, daß die Durch- 
Sängerin äußerlich ſehr beſcheiden auftrat, mit heller 
aille, braunem Nock, hellbraunem Jaquet und weißem 
Strohhut bekleidet war und ein Pince-nez trug. Nach 
ihrer Lokalkenntniß hielt man ſie für eine Danzigerin. 
* (Gedanfeier.] Der „Verein ehemaliger Vierer“ 
wird den Tag von Sedan am 2. September im 
2Freundſchaftlichen Garten““ feiern, der zu dieſem 
age durch Flaggen reich geſchmücht wird. Nachdem 
ie Mitglieder und die ehemaligen Offiziere des Regi- 
ments, die ihr Erſcheinen größtentheils zugeſagt haben, 
der Vorſtellung des dortigen Variété-Theaters beige- 
wohnt haben, beginnt die eigentliche Feier im Saale 
des Etabliſſements Eine Anſprache wird dabei von 
ne — — werden. Patriotiſche 
eſtſpiele ko ufführun 
bilder Tang und den Schluß 
* [Patente und Gebrauchsmuſter.] Auf ei 
Hp ift an Th. Wulff in Bromberg ge Patent 
ertheilt worden; auf einen beweglichen Strohladen⸗ 
echel bei Häckſelmaſchinen mit beweglicher oberer 
Strohwalze und beweglichem Vorladenbeckel {fl für 
ugo Krieſel in Dirſchau; auf eine Bremſe für 
Böpelwerke, welche durch Verſchieben einer mit Ring- 
Nuth verſehenen Muffe auf der Göpelſäule vom 
Treiverſit aus bethätigt wird, iſt für Gebr. Kir ſch⸗ 
Leun in Pr. Holland; auf ein Waſſervelociped in Ge- 
alt eines Schwanes mit eiſernem Bock (Dreifuß), aus 
it dem Sportſchiff feſt verbundenen Hohlſäulen, an 
Telchem die Pedale angebracht ſind, für Julian 
deo ck! in Bromberg; auf einen durch Gewichts- 


„aftung jelbftthätig wirkenden, gasdichten Klappen- 


Jerſchuuß für Kanäle, Aborte, Cloahen u. dgl. für 
oſeph Zieh in Strelno, Reg.-Bez. Bromberg; auf eine 
lörmig gebogene Schiene als Haltevorrichtung tür 
apierblocks für Julius Roſenthal in Poſen ein Ge- 
Luchsmuſter eingetragen worden. 
5 riprungs-Atteſte.] Nach Mittheilung des fran- 
ab ſchen Conſulates in Königsberg müfjen vom 16. d. M. 
Urf de von den deutſcher Zollbehörden ausgeftellten 
lor ungs-Aitefte. um ir Frankreich Giltigkeit gu er- 
gen, vom fro öſt en Conſulate legalifirt werden. 


* [Anhauf eines Kiesberges.] Der ertragreichſte 
Kiesberg unſerer Umgegend, auf der Zigankenberger 
Feldmark belegen, bisher Herrn Fuhrhaltereibeſiher 
Harsdorff gehörig, iſt von Herrn Max Rabowsky 
(Große Allee) für den Preis von 1750 Mark häuflich 
erworben worden. Das zu gewinnende Kiesmaterial 
des Berges eignet ſich beſonders zur Schüttung von 
Bahnkörpern und Promenadenwegen. 


Aus der Provinz. 


D. Aus dem Danziger Werder, 24. Aug. Das bis- 
herige Poſtamt in Gr. Plehnendorf ſoll am 1. Oktober 
eingehen und ſtatt deſſen dem Gaſthofbeſitzer Emil 
Harder in Weslinken eine Poſtagentur übertragen 
werden. — Als eine Seltenheit dürfte auch Folgendes 


noch intereffiren: Kerr Perſchau in Quadendorf hatte 


in ſeinem Garten in dieſem Frühjahre mehrere junge 
Birnenſtämmchen pflanzen laſſen, von denen ein 
Bäumchen augenblicklich in voller Blüthe ſteht. — 
Geſtern Abend gegen 10 Uhr ſah man in der Richtung 
auf Güttland einen mächtigen Jeuerſchein. 

5 Pr. Stargard, 24, Aug. Geſtern kaufte hier die 
dritte Remonte-Ankaufs-Commiſſion 8 Remonten an. 
37 Pferde waren von Beſitzern der Kreiſe Pr. Star- 
gard, Dirſchau und Berent vorgeſtellt worden. Die 
Preiſe ſtellten ſich von 500—950 Mk. — Durch Kauf 
ging das Gut Jablau für 105 000 Mk. in den Beſitz 
des Herrn J. Schmidt aus Wartz über. — Don der 
Abſicht geleitet, den Arbeitern und Arbeiterinnen ihrer 
Fabrik für den Fall der Noth einen Kilfsgroſchen zu 
ſchaffen, hat die Firma Peter Kauffmann Söhne (Schuh- 
fabrik) die Einrichtung getroffen, daß aus den Mitteln 
der Firma für jeden der Arbeiter drei Procent des 
Lohnes als Prämie zurückgelegt wird. Die Prämien 
werden an die hiefige Sparkaſſe eingezahlt und Spar- 


kaſſenbücher angelegt. 

Elbing, 24. Aug. (Tel.) Das Sängerfeſt hat 
526 Mark Ueberſchuß ergeben. Davon find 
300 Mark den Ueberſchwemmten, der Reſt wohl- 
thätigen Vereinen überwieſen worden. 

Durch den Einſturz eines Hauſes an einem 
Neubau der Schichau'ſchen Gußſtahlfabrik wurden 
heute drei Perſonen ſchwer verletzt. 5 

Frauenburg, 22. Aug. Heute Vormittag brach in 
der am Haff und Hafen gelegenen Pohl'ſchen Mehl- 

mahl- und Kolzſchneidemühle Feuer aus, welches, 
da der Südweſtwind günſtig und Waſſer reichlich in 
der Nähe vorhanden war, in 2½—3 Stunden durch 
unſere ſtädliſche Dampfſpritze gedämpft wurde. Reich- 


liche Nahrung fanden die Flammen in den nebenbei 


aufgeſtapelten Brettern, die lichterloh wie Kien brannten 
und eine ſolche Hitze verurſachten, Paß die im Kafen 
befindlichen größeren Schiffe ſchnell in's Haff fahren 
mußten. Das maſſive Maſchinenhaus wie die daneben 
gelegene Mehlmahlmühle find gerettet worden, während 
der eine Seitenflügel mit dem Gatterwerk und ein 
Schuppen von den Flammen zerſtört worden ſind. (E. 3.) 


* [Durdiftehung der Kuriſchen Nehrung bei 
Eranz.] In Anbetracht der großen Ueberſchwem⸗ 
mungen, die in den Jahren 1885, 1887, 1888 und 
1892 durch das Uebertreten der Fluthen des Kuriſchen 
Haffs über feine Ufer beim Eisgang ſtattfanden, wo- 
durch zahlreiche Beſitzer in unſerem Kreiſe empfindlich 
geſchädigt, viele in Folge dieſer furchtbaren Kataſtrophe 
ſogar an den Bettelſtab kamen, hatten ſich mehrere 
landwirthſchaftliche Vereine juſammengethan und eine 
Petition an das Miniſterium geſandt, in der um Her- 
gabe ſtaatlicher Mittel zur Linderung der Noth der 
Bedrängten reſp. Ausführung eines Durchſtichs durch 
die Nehrung gebeten wurde, durch den — nach dem 
Urtheile von Sachverſtändigen — bei günſtiger Wind- 


richtung ein ſchneller Abfluß nach der See bewirkt 


Ausbruch des Vulkans Mayon. 


Ueber den Ausbruch des Bulkans Manon auf 
den Philippinen ſind jetzt aus Manila die erſten 


ausführlichen Nachrichten eingetroffen. der Bulkan, 


der in der Provinz Alban liegt, iſt einer der be- 
rühmteſten und gefährlichſten der ganzen Welt. 
Sein Gipfel iſt 2734 Fuß hoch, im Oſten von Libog 
und nordöſtlich von Alban. Die Baſis hat unge- 
fähr 26 Kilom. im Durchmeſſer. Man ſieht den 
Manon ſchon aus großer Entfernung; er dient 
den Schiffen, die die Meerenge von San Bernar- 
dino durchkreuzen müſſen, als Leuchtthurm. Die 
Geſtalt des Bulkans ift kegelförmig. Am 30. Zunt 
kam die Nachricht nach Manila, daß der Krater 
in Eruption ſei und daß die Lava ſich bis zum 
Meere ergieße. In Baracan ſtürzten zahlreiche 
Käuſer ein, begraben unter Aſche- und Sand- 
Lawinen; die Bewohner ergriffen die Flucht. In 
Tabaco eröffnete ſich ein klaffender Abgrund. Die 
Dunkelheit in der Stadt war ſo groß, daß die 
Bewohner drei Tage lang ohne Unterbrechung 
Licht brennen und Thüren und Zenſter feſt ver- 
ſchließen mußten, weil der Aſchenregen die ganze 
Luft erfüllte. die Straßen von Legazpi und Libog 
wurden vollſtändig zerſtört, die Bewohner flohen 
in die Berge. Ebenſo war es in Maleliput. Die 
Stadt Livog bietet einen grauenhaften Anblick. 
115 Leichen lagen auf den Straßen. Die materiellen 
Derluſte find unſchätzbar, alle Felder wurden 
zerſtört, die Saaten, die bereits der Ernte nahe 
waren, wurden vernichtet, zahlloſe Hausthiere ge 
tödtet. Der Krater hatte bereits am 23. Juni be- 
gonnen, Aſche und Lava auszuwerfen, die Haupt- 
eruption fand aber erſt am 24. und 25. Juni 
ſtatt. In der ganzen Propinz herrſchte eine ent- 
ſetzliche Panik; faſt überall find die Gewürz- und 
Cocospflanzungen, der Reichthum des Landes. 
vernichtet. In Tabaco, wo gerade ein Kirchenfeſt 


ſtattfand, flohen die beſtürzten Bewohner in die 
Mehr als 


Kirchen, wo ſie ſich geſichert glaubten. 
vierhundert Menſchenopfer hat die Kataſtrophe 
gefordert. 


Eine Wettfahrt zwiſchen Pferden und Ochſen. 
Daß Ochſen ausdauernder ſind und beſſer für 
ſchwierige Wege geeignet als Pferde iſt bekannt, daß 
ſie aber auch faſt ebenſo ſchnell ſein können, dafür 
führt die „Köln. Ztg.“ folgenden Vorfall an. Eine 
Anzahl Landwirthe in der Nähe von Valenciennes 
im Nord- Departement veranſtalteten im Jahre 
1858 eine Wettfahrt zwiſchen Pferden und Ochſen. 
Der Einſatz beitrug 500 Franken. Ein Franzoſe 
wettete auf die Ochſen, ein Belgier auf die Pferde. 
Die Geſpanne halten einen Wagen mit 5000 
Kilogr. Preßrückſtänden von Zuckerrüben zu 
ziehen, die zu durchſchreitende Wegeſtrecke betrug 
221½ Kilometer. Die Ochſen legten dieſelbe in 
3 Stunden 12½ Minuten, die Pferde in 3 Stunden 
6 Minuten zurück. Letztere waren demnach 
Sieger, aber wir dürfen nicht unerwähnt lafjen, 
300 die große Zahl der Zuſchauer — reichlich 
Reiter und mehr als 500 Fußgänger — die 

an ſolchen Lärm nicht gewöhnten Opſen ſehr be- 
unruhigten. Die Pferde troffen übrigens bei der 


— 


der Umſtand Anlaß, daß ſich hei den Herbſt- und Zrüh- weiter bequem hätten marſchiren können. 


3 reſp. Eisgange, die 


der Eranzer Seite zu, anſammeln. Kier find denn 


ſreue i es Kreiſes, Geh. Reg. 

v. Külleſſem, in bieten Magis ahren mehrmals ein 
Beſichtigung der von dieſer Kataſtrophe betroffenen 
Ländereien vor und ſetzte es bei der Regierung auch 
durch, daß einem Theile der Geſchädigten die Steuern 
für einige Zeit geſtundet wurden, ein kleines Aequi- 
valent wenigſtens für die Entſcheidung der Staats- 
behörde, daß es an Mitteln zum Durchſtiche, der nach 
dem Gutachten von Regierungsbeamten nicht viel 
nützen würde, fehle. die in der Nähe des Haffes 
wohnenden Beſitzer wollen indeſſen nach dem „Oſtpr. 
Gen.-Anz.“ dieſes Project wieder aufnehmen, der Re- 
gierung nochmals die kaum haltbaren Zuſtände in jener 
Gegend unterbreiten, und ihre Anſicht betreffs mög- 
lichen Nutzens des Durchſtichs erbitten, da Privaibau- 
verſtändige die Anſicht der Regierung nicht theilen. 
— — U ——r5—,vV5riX3.iĩ—ß5rrv5rvrv8rÄĩÄ—5vÄ—,'2ͤ ¶⁊'2']ꝗ2.ꝙ.; —— 


Candwirthſchaftliches. 


* [Gaatenftand in Dänemark.] Die Roggenernte hat 
in der letzten Woche des Juli begonnen und iſt unter 
günſtigen Witterungsverhältniſſen beendet worden. Die 
Qualität des Roggens iſt im allgemeinen gut und ge 
ſund, der Ertrag ſehr gut, ſo daß man den Ausfall 
der Ernte als über mittel bezeichnen kann. Weijen 
und Gerſte find gemäht und in Garben geſetzt, wenn 
auch meiſtens noch nicht eingefahren. Im allgemeinen 
wird für Weizen eine Mittelernte erwartet werden 
können, Malfgerſte ift dagegen von ſchlechter Qualität. 
Auch über die Qualität des Kafers, deſſen Ernte eben 
begonnen hat, wird in manchen Gegenden geklagt. 
— — — seem 


Vermiſchtes. 


Der Doppelmord in Berlin. 


Die unermüdlich fortgeſetzte Unterſuchung bat 
noch Folgendes ergeben: In der Wohnung der 
beiden Ermor deten in der Königgrätzerſtraße war 
nicht allzu viel Baargeld, wonach der Mörder 
bekanntlich vom 13. bis 19. Auguft geſucht hatte, 
vorhanden. Der Geldſchrank, den Goengi nicht 
zu öffnen vermochte. da er dle Schlüſſel nicht 
fand, enthielt etwa 6000 Mh. Das Baarver- 
mögen im Betrage von 400 000 Mark, 
wozu bei Berechnung des Beſitzes der Ermordeten 
noch erhebliche Knpotheken, ſowie ihr Grund- 
beſi bei Spremberg und Zoſſen hinzuzuzähien 
find, hatte die Ermordete bei ihrem Bankier in 
Berlin deponitt, x: 

Der Zortgang der Unterſuchung läßt ferner 
keinen Zweifel darüber, daß die That nicht in 
der Wohnung, ſondern im Keller vollbracht 
worden iſt. In dieſen Raum hat der Mörder 
feine Opfer, eins nach dem anderen, gelockt. was 
ihm bei der Neigung der beiden Frauen, ſich um 
jede Kleinigkeit perſönlich u kümmern, ſehr lelch! 
war. Nach dem ſachverſtändigen Gutachten des 
in demſelben Kaufe wohnhaften Dr. med. 
Schleſinger hat der Thäter dann den Frauen 
einen Wachstuchſach über den Kopf geworfen, 
mittels einer Schnur, wle eine ſolche den Hals 
der einen Leiche noch zuſammenpreßte, ihnen mil 
furchtbarer Gewalt die Kehle zugeſchnürt un 
alsdann noch ſchwere Schläge auf das Haupt der 
bereits Getödteten geführt. durch den noch vor 
Beibringung dieſer Schläge eingetretenen Tod er- 
klärt es ſich, daß heine Blutſpuren vorhanden 

find. die Wachs leinwand, die bei der Ermordung 

gedient hatte, hielt, über den ganzen Körper ge 
jogen, eine Zen lang den Leichengeruch ern, 


Waſſer, be- I 
onders im kleineren Theile des Haffes, alſo nach 


1 11 erntenden Getreidefelde. Plötzlich ein gellender 


Kleine Mittheilungen. 
Idas eigene Kind mit einer Mähmaj 


Aufſchrei! Die Meſſer der Maſchine hatten dem 
kleinen, bedauernswerthen Weſen beide Hände 
und Füße abgeſchnitten. das Kind gab in Folge 
des ftarken Blutverluſtes alsbald ſeinen Geiſt auf. 


17. v. Mts. die Wittwe des vor 14 Jahren ver- 
ſtorbenen Poſtwagenmeiſters a. d. Wünſch in 
Glatz. Der Kaiſer hat der Jubilarin ein Gnaden- 
geſchenk von 300 Mk. geſpendet. Generalpoft- 
meiſter v. Podbielski ließ ihr mit dem Ausdruck 
feiner Antheilnahme an der Feier ein Geldgeſchenk 
von 100 Mk. überreichen. Nach der letzten Volks- 
zählung befanden ſich unter den 49 428 470 Ein- 
wohnern des deuiſchen Reiches 78 perſonen im 
Alter von 100 Jahren und darüber, und zwar 
14 Männer und 64 Frauen. 

* [Der Boulevardwitz] hat fih des Unfalls 
des „Bruix“ bemächtigt, jo ſchmerzlich er fonft die 
Franzoſen berührt. Der „Figaro“ bringt folgende 
Unterhaltung: „A.: Wiſſen Sie ſchon, das Pro- 
gramm zum Empfang des Präſidenten iſt um- 


geſtoßen. — B.: Wieſo? — fl.: Faure wird jetzt 


tab gan; ohne Bruix (bruit, Lärm) ein. 
ziehen.“ 

* [Die Weinernte in der Levante.) Die Nach- 
richten über den Stand der Weinberge lauten 
aus der ganzen Levante wenig günſtig. Nach dem 
bulgariſchen Jachblatt „Oralo“ wird die Ernte in 
Bulgarien um mehr als 2¼ Mill. Hectoliter 
hinter der des Vorjahres zurückbleiben; wenn 
man für einen Liter nur 10 Cts. als Preis an- 
ſetzt, fo ergiebt ſich für die weinbauende Be- 
völkerung in Bulgarien ein Ausfall von mehr 
als 22 Mill. Francs. Die Weinpreiſe ſind in den 
letzten Wochen um mehr als 100 Proc. geſtiegen. 
Auch Griechenland hat in Folge des Umfid- 
greifens der Peronoſpora einen Ausfall von 
50 bis 60 Proc. zu beklagen. Am meiſten haben 
die weißen Weine gelitten, bejonders in Chalcis, 
Aliveri, Attika und Leucadia, ueber den un- 
günſtige; Stand der Weinberge in Rumänien 
55 = der Türkei wurde bereits früher be- 
richtet, 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

[Gemälde aus den Napoleoniſchen Kriegen.) 
Durch ein Handſchreiben des Kaiſers iſt dem be- 
kannten polniſchen Schlachtenmaler W. Nofjak, 
der zur Zeit in einem Badeort in den Karpathen 
weilt, der Auftrag eriheilt worden, einen Enclus 
hiſtoriſcher Gemälde aus den Napoleoniſchen 
Kriegen, insbeſondere aus der Campagne von 
1814, zu vollenden. Die Bilder find für die Regi- 
menter des Gardecorps beſtimmt, die in jenem 
Zeldzuge ſich durch glänzende Waffenthaten aus- 
gezeichnet haben. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Mehr Licht! 

Je dankenswerthet die effectvolle elehtrijche Be- 
leuchtung des Zoppoter Aurhaufes von jedermann an- 
erkannt werden muß, deſto peinlicher berühr die 
mangelhafte Beleuchtung, welche die Straßen Zoppots 
— mis Ausnahme der Seeſtraße — an den Tagen der 


Ankunft am Ziele von Schweiß, während die 
Ochſen von der geleifteten Arbeit durchaus nicht 
werden könnte. Insbeſondere gab zu dieſem Projecte | angegriffen ſchienen und wohl noch eine Stunde 


_* [Ihr hundertſtes Lebensjahr] vollendete am 


neugeſchaffenen Bade- und Flottenfeſte zur Schau 
trugen Außer den wenigen Bogenlampen brannte am 
letzten Sonntage, der durch den Beſuch der Kriegs- 
ſchiffe einen gewaltigen Fremdenſtrom nach Zoppot 
führte. im ganzen Unterdorfe keine einzige Glüh- 
lampe. Hauptſtraßen wie Eifienhardt-, Wilhelm-, 
Süd- und Nordſtraße erfreuten ſich einer faſt undurd- 
dringlichen Dunkelheit. Geſchah dies lediglich auf 
Roften der Illumination des Kurgartens, dann war 
das Opfer doch etwas zu groß. Einer für Diele. 


Schiffsnachrichten. 
Neval, 23. Aug. Der holländiſche Segler „San 
Franzisko“ in Ballaft. iſt bei Ekholm geſtranoet und 
wrack geworden 


Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt, 24. Aug. (Abendbörſe.) Deſterreichiſche 
Erediiactien 308¾, Sramoſen 293¾, Sombarden 
77/8, ungariſche 4% Goldrente —, nalieniſche 5% 
Rente 94,20. — Tendenz: ſtill. 

Er 24, Aug. (Schtuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104,871, 3% Renie —, ungar. %% Soldrente 
—, Framojen —. Lombarden —, Türken 22.321/,, 
Aegnpter -- — Tendenz: behpt. — RNoghzucker: 
loco 26—261/,, weißer Zucker per Aug. 263/,, per Sept. 
26%, per Dhtbr.-Januar 28¼. per Jan.-April 288% 
— Tendenz: a 

Sonden. 24. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112%/,. preuß. 4% Conf. —, 4% Kuſſen von 1889 
104, Türken 217% 42 ungar. Soldrente 103½, 
Aegupter 107¼ Platz Discont 1¾, Silber 237), 
Tendenz: fill, — Havannazucher Nr. 12 11. 
Rübenrohzucker 8/3. — Tendenz: Käufer. 

Petersburg, 24. Aug. Feiertag. 

Remnork, 23. Aug., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete in unbeſtimmter Haltung und ging dann im 
Preiſe zurück während des ganzen Börjenverlaufs auf 
ausgedehnte Realifirungen, auf ſchwächere Aabelmeldun- 
gen aus Frankreich ſowie auf geringen Exportbegehr 
und auf zunehmende Ankünfte. Im Verlaufe machte ſich 
nur eine geringe Reaction geltend. Schluß flau. — 
Mais jog nach Eröffnung im Preiſe an auf beſſers 
Kabelmeldungen und auf umfangreiche Käufe der 
Platzſpeculanten. Später verurſachten Realijirungen 
eine Reaction und Abſchwächuug. Schluß willig. 

Remnork. 23. Aug. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 11/, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 13/, Wechſel auf London (60 
Tage) 1.835%, Cable Transfers 4,85%, Wechjel auf 
Daris (60 Tage) 5,20, do. auf Berlin (60 Tage) 
94/16. Atciſon— Zopeka- und Ganta-Fe-Aciien 15½, 
Canadian Pacif.-Act. 723/,, Central-Paciſic-Actien 121/,, 
Enicago-, Miimauker- und St. Paul - Actien 94½. 
Denver und Rio Grande Preferred Arie Illinois · 
Central-Actien 106 ¼,, Lake Shore Shares 176, Couis- 
ville- und Naihville Actien 61'/, Nemwnork Lake 
Erie Shares 171/,, Rework Centralbahn 107 ¼ 
Northern Paciſic Preferred (neue Emiſſion) 50/8, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
35%. Philadelphia and Reading Zirft Preferred 54%, 
Union Bacifie - Actien 13¼, 4% Vereinigte Gtaaten- 
Bonds per 1925 125, Silber-Commerc. Bars 52. 
— Waarenbericht. Baumwolle-Preis in Newyork 
8, do für Lieferung per November 7,07, do. für 
Lieferung ver Dezbr. 7,08, Baumwolle in New- 
Orleans 7½6. Peiroleum Stand. white in Nempork 
5,75, do. do, in Philadelphia 5,70, Petroleum Refined 
(in Cafes) 6,15, Petroleum Pipe line Certificat. per 
Sept. 71. — Schmalz Deftern ſteam 5,00, do. Rohe 
und Brothers 5,30, — Mais, Tendenz: willig, per 
Aug. 35¼., per Septbr. 35¼8, per Dez. 385. — 
Weizen. Tendenz: flau, rother Winterweizen loco 
108, Weizen per Aug. 105 ½, Sept. 103½, per Okt. 1027, 
per Dezbr, 101½. — Getreidefracht nach Liverpool 4. 
— Kaffee Jair Rio Nr. 7 7¼, do. Rio Nr. 7 


per 
Sept. 6,50, do. do. per Nov. 6,60. — Mehl, Spring- 


eat clear 


Aug 2 N „Ten 15 willi 

ver Auguft 30% — Schmalf per Auguft 4,65, per 
Septbr. 4,65. — Speck ſhort clear 5,371/,, Bor 
per Aug. 8,57½. 


RNohzucer. 
(Privatberiht von Otto Serike, Danzig.) 
Nagdeburg, 24. Aug. Mittags 12 Uhr. Tendenzt 
ſchwächer Aug. 8,92½ M. Sept. 8,80 M, Ohtbr. 
8.80 M. Oktbr.-Deibr. 8,85 M, Januar-März 9,021), 
* 1 8 
bends . Tendenz: ruhig. Auguft 8,921 
Sept. 8.80 M, Oktober 8,80 M, Ohtbr. - Beide, 
3 M. Januar - März; 9,02 ½ u. April Mai 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Auguſt. Wind: SO. 
Angekommen: Nordſee (SD.), Bergmann, Bremen, 
Güter, — Stadt Cübeck (S.), Araufe, Lübeck, Güter, 
Geſegelt: Johanna, Marzahl, Randers, Holz. — 
Emma, Baake, Elsfleth. Hol. — Flora, Könna, 


Bremen, Holz. 
Nichts in Sicht. 


SD. „Emma“, Capt. Wunderlich, ii nach Sen! 


und nicht nach Boſton ausgegangen. 


Fremde. 


Dr. Wodke a. Marienwerder, Sanitätsrath. Zlegelei⸗ 
befitter Kut meofi Gemahlin a, Stallu agg Capitän 
Böcking nebit Gemahlin a. Caub a. Rh. r. Erems- 
berger a. Peſt, Aru. Corenfen, Anderien, Kanten a. 
Dänemark, Capitäne. Arzt Dr. Meltier nebſt Gemahlin 


nebſt Gemahlin g. Pr. 
Volontär. Partikel a. 


Rügen a. Brauft, Beſitzer. Kaufmann Pögmnebi Tochter 

r ? i töner, Camm- 

Günther ar Aönigsbere Rölh a Breslau Sau 
niher a, Königsberg. a. 

Dresden, Kaufleute. reslau Gtark a, 


Verantwortlich für den polltiſ il, 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen — 8 Darin 
2 9 
Jaſeratentpell: 


Theil und den übrigen cedactionell 
A. Klein. keide in danzte en Inpait, jomie * 


Kal. 
„Hofl., 


Adolf hrieder & Cl. Aich Sense. 


— mug 

, 5 bei den ie iel- 
Vorsicht ist geboten ca in ver Hantel 
ebrachten, meiſt minderwerthigen Maichmitteln. Das 
eit ca. 20 Jahren im Handel befindliche echte Dr. 
Thompſons Geifenpulver hat ſich bis jetzt noch als das 
beite, billisſte und beauemſte erwieſen. Ueberall käuflich 


Ernst Eckardt, Dortmund, 


Special-Geschäft seit 1875 für 


Fabrik-Schornsteine 

lg Neubau, Reparatur 

- (Röherführen, Geraderichten, Ausfugen u. Binden 
während des Betriebes mit Steigapparat oder 


Einmauerung von Dampfkesselm. 
Blitzableiter-Anlagen. 


SSS 


Statt befonderer Meldung · 
Die Geburt eines Knaben 

beehren ſich anzuzeigen 

Dr. Wagner und Frau 
Doris, geb. Hewelke. 


Zoppot, 24. Auauit 1897. 


adet dieſe Woche nach: 


Oſterode, Saalfeld, Liebe- 
mühl, Dt. Gnlau u. Zwiſchen⸗ 
18599 


Güteranmeldungen erbittet 
Ferdinand Krahn. 


FF... ͤ ͤ ͤ——. |... 12 Sa 80 Fa 
Amtliche inzeigen. 

Concurseröffnung. 

rmögen des Kaufmanns Julius Fünhenftein, 
nkenſtein“ in Danzig, Langgaſſe Nr. 80 
heute am 24. August 1897, Vormittags 11½ Uhr, das Eoncurs- 
Breitgaſſe 100, wird 
Oktober 1897 bei dem 


bfaſſung über die Beibehaltung des er- 
deren Verwalters, ſowie über die 


in Firma „J. Fü 


verfahren eröffnet. E 
Der Kaufmann Adolph Eick von hier, 
zum Concureverwalter ernannt. 
Concursforderungen find bis zum 2. 
Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlu 
nannten oder die Wahl 
Beftellung eines Gläubigerausihufi 
die in § 120 der Concursordnung 
den 16. September 1897, Vormittags 10% Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 12. Oktober 1897, Bormittass 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 42 des Gerichts- 
gebäudes auf Pfefferſtadt, 
Allen Perſonen, welche 


Termin anberaumt. 
eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in 
Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
dner ju verabfolgen oder zu 
Beſitze der Sache 
che fie aus der Sache abgeion- 
dem Concursverwalter 
(18611 


Beſitz haben oder zur 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchul 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 


und von den Forderungen, für wel 
derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, 


bis zum 16. September 1897 Anzeige zu machen. 
Königliches Amtsgericht XI zu Danzig. 


Bekanntmachung. 


gebühr beiogen werden. 
Danzig, den 21. Auguſt 1897. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Das Schetbenwrack „Drafn““ nebit Inhalt (Brennholz) foll am 
Freitag, den 27. Augufi 1897 an Ort und Stelle meiſtbietend ver- 
kauft werden. Abfahrt zum Liegeplaty früh i 
dampfer von der Kaiſerlichen ‚Hau 
abe eines Gebots eine Bietungs-Caution in Höhe von 300 
interlegen. Nähere 


(18516 Bromberg 


9 Uhr mit Merft- 
aufluftige haben vor Ab- 
ber das Wrack wird im Zimmer 
des Hauptbureau-Gebäudes der Kgiſerlichen Werft am 26. Auguſt 
um 11 Uhr Vormittags ertheilt. Die Derkau 
in ar — 1 ge 8 be 
angen im Derkaufstermine } erleſun 
Ort und Stelle. Ee 


Danzig, den 24. 


Abtheilung für Bermaltungs-Angelegenheiten, a 
Blei 


Landwirthſchaftliche Schule 
zu Zoppot. 


Inſtitut der Candwirthihaftskammer für die Provin CC SESRENT ERNST 
> [Warm-Bade-Anstalten. 
Wannen-, Nömiſche u. Volks-Brauſebäder. 


In Städten, wo ſolche nicht exiſtiren, richten wir nach den 


r d. Js. — An- 
det votzen 


Der Director Dr. V. Funk. 
Technikum Neustadt i. Meckl. 


Ingenieur-, Teohniker-, 
Werhmesistor-Sehule. 


Beginn des Wintercurſus am 21. Oktobe 
meldungen baldigſt erbeten. 


T N; rogramme verſen 
nähere Auskunft, auch über i 


Mililät⸗Vorbereit⸗Auftalt 


Berlin W., 57, Bülowſtr. 103. 


Die Anſtalt nimmt nur Offiziers- 
Aſpiranten jur Vorbereitung für 


Fähnrichseram. bez. Prima 
auf und verdankt dieſer Beſchrän⸗ 
kung d. ausgezeichnetiten Erfolge. 
Dr. Paul Ulich. 


—— — 


Junge Mädchen, welche d 


Sohne angeſehener Eltern, ö 
die g. Neigung oder Gefundheits-[führung reflectiren, belieben ſich zu melden bei 
ärtner-Beruf er- 


finden Michaeli J. W. Klawitter, 
unter günſt. Bedingungen Auf- Schiffswerft, Danzig. 


feine Damenſchneiderei gründlichfnahme und forgfält. Ausbildung err eee egen Todesfalle meines 
a Möbel- und Polſter⸗ Mannes if das von demſelben 


und leichtfaßlich erlernen wollen, auf der beſtempfohlenen 
622] Gärtner-Lehranftalt Köſtri 5 


Kuskunft d. Direction. 


können ſich melden. 
Jantzen, Modiſtin, 
Hundegaſſe 126, 2. Et. 


D Metionen. 
Leffentliche Versteigerung 
in Ohra 411 
(an der Bahnhalteſtelle). 


Mittwoch, den 25. Kuguſt er., 
Nachmittags 4 
bei dem Beſitzer 
Raabe auf deſſen Hof reſp. au 


Quittungsbücher, 


zum Quittiren — Hausmiethen, 
n 
Zinſen⸗Quittungsbücher 
à 10 Pf. 
ſind zu haben in der 


Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


von 
on 400 RAT 
D Gelegenheitsgevichtetert. RER 4 außerhalb gratis. Jagd, 
Prima Kirſchfaft nstitut Rudow, |., de Hahn geiesen, bon 2000 


rg. ohne Sprit, Pfirſich-Bowle und besorgt . alle 
von 1 culm. friſche 6 


var 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 104. 


Brod von friſchen Nog 


2 uhren Roggen in Stroh, 
1 Leiterwagen, die Cres - 
cens von 1 culm. Morgen 
Hafer, von 2½ culm. 


Morgen Runkelrüben und 
von 1 culm. Morgen Kar- 


im Wege der Zwangsvollſtrechung 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich 

dagre Zahlung verkaufen. 
Sammlung der Käufer ½ Uhr 


S 
Danzig, den 22. Auguſt I 


wig, (18597 liche Belehr. üb, neueft, ärztl. 


orkenmakhergaiie Nr. 3. Zrauenihuß D. N. B. leſen.] ven 5,6 m Durchmeſſer 
7 2 N. Bb. gratis, als Brief geg. Belaftung, hab 
erſchaalungsbret kł. 2 aas, alem Mal verkaufen ( 


/ u. 1. Zoll ſtarke, 8 bis 11“ 
breite t. a? A bis 30° lang 


F. Froese, 
Gummi-Artikel, 


gratis und france, 
isser Nachfl.. 


Inseraten-Annahme 
Jopengasse 5. 
Original-Preise. Rabatt. 


Große getten 12 M. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Ki mit 
ereinigten nei 3 del 

uſtav Luſtig, Berlin S., Prinzen⸗ 
ſtraße 46. Preisliſte * Viele 


John Philipp, 


Hypotheken Bank Geſchäft, 
Danzig, Brodbänkengaſſe 14, I, 
beſorgt die Ablöſung von hochverſinslichen Bank- und 
Privatgeldern und übernimmt dle Beſchaffung etwa 
nothwendiger Pfandbriefe unter coulanten Bedingungen. 


Neubeleihungen 


werden in Danzig, den Vorſtädten und Provinzial- 
Städten, jederzeit gum niedrigſten, concurrenzfähigſten 
Zinsſatße bei prompter Zuſage ausgeführt. 930 


gewünſchte Auskunft Albert Fuhrmann, 


3960) Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Hamburg 
hat auf der 


Allgemeinen Gartenbau-Ausstellung zu Hamburg 1891 


grosse goldene Medaille 


nissen aus den deutschen Kolonien“ ausgesetzten 


Ehrenpreis im Werthe von 300 Mark 


der Landwirthe 
und 
industriellen 


* sämmtl. Behörden, 


dier gesammten 


Anzeigen, haben den 


grössten 


Stellen-Gesuche 


au 
8 


sbedingungen liegen 
r Einſicht aus 
uſchlaa erfolgt 


(18607 


ch⸗Soda, 


„Henkel“ und den „Löwen“ als Schuhmarhe. 


allerneueſten Erfahrungen auch na 


unter billigiter e 
ein. Sichere Gewerbsquelle für ij 
ausgeführte Anlagen beſte Zeugniſſe zur Verfügung. 


Ein Hinterrad-Dampfer 


nach Steitin ju überführen, Kapftaine, welche auf die 


geführte 


Hier und 


U} 
waaren⸗Fabril, 
Brodbänkengaſſe 38, 
vis - d - vis der Kürſchnergaſſe. 


Div. jurückgeſetzte Plüſchgarni⸗ 
en u, Damenioreb- 


5 


e exac unter 18609 
u, discret Auskünfte u. Er- e 
mittelung. jed. Art, Be- 
obachtungen etc, sowi 
alle 1 Vertrauens- 

le rosp. kostenfrei. 

wie einfach 

werd. Sie ſag., w. Sie nüt⸗ 


Berlin W., 7 13, Morgen auf 3 


5 Drehſch 


25000 kg 


ebellter Qualıtat | 
Prefihefe "ist frisch 
Sauptriedert. Breitgufle 109, Danzig, 


I. Nang. 


[An-und Verkauf.| 


Nohrrouleaur, für Material-[ju verkaufen, nur noch e 


2 FU 


® 
3 (18449 @ 
SESIOESE:OVI1EO98E3298 


Feuer verſicherungsbank f. D. zu Gotha. 
1 M 5041 880 300. — Dividende pro 


Neue VBerſicherun santräge nimmt entgegen und ertheilt jede 


Kamerun - Kakao - Gesellschaft m. b. H. 


in Anerkennung ihrer die Entwickelung der deutschen 
Kolonien und die Gewinnung des deutschen Marktes für 
/ 3 die Produkte der Kolonien fördernden Leistungen auf dem 
es und eintretenden Falls über] Gebiete der Kakao-Kultur“ die 
bezeichneten Gegenſtände auf 


und ausserdem den von der deutschen Kolonial- Gesell- 
schaft, Abtheilung Hamburg, „zur Prämiirung von Erzeug- 


erhalten! (18542 


x 


rIEIE I 


feit 20 Jahren bewährt als (14318 


beſtes u. billigſtes Waſch⸗ u. Bleichmittel. 


Nur in Dacketen a achte auf den Namen 


Off. u 1 
[Stellen angebote. 
Eine junge Dame, 


Kneipp- und Cahmann'ſchem Gnitem 
u. günſtigen Zablungsbedingungen 
1 rührige Geſchäftsleute. Ueber 


Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 


jämmtliher Wäſche-Artikel ver- . 
traut und gewandte Derkäuferin Br. Holland. Marienburg Weſtpr. 
bei beſſerer Kundſchaft ift, findet] Bevorzugt werden folche, die 
in meinem Ceinen., Mäſche- und den Einkauf ſchon ſelbſtſtändig 
Ausſtattungs-Geſchäft v. 1. Ok-Ibeſorgt haben. 

2 * er = 85 ikabiheit 

ngebote mit Zeugnißabſchrif⸗ 
hotographie und Gehalts- Holzgeſchäft mit 


üchen bei freier Station 
anſprüch \ 


mit 150 pferdiger Maſchine iſt im Laufe des Auauft oon Dani 
eber- 
(17996 


Rudolf Braun, 


fleltere Herren, 
ae en Bon Baffy & Adrian, 


aul Gassen, Köln 


0 


U 
0 v f (185 
Re 


ahre zu vergeben, 
an die Ex- 


pebition dieſer Zeitung erbeten. 


neue normalfpurige 


eibe 


Buchhandlungs- 


Orenstein & Koppel, 


36- Platz- und Bezirksvertreter. 


Sleiſchergaſſe Nr. 48, 


Suche von gleich oder 1, Ontbr.|"/u Paffepartout zugeben, 
Ad unter 18615 an die Er- 
20—22 000 Mk. . Bier 3eitung erbeten. 
zur 1, Stelle auf mein neuerbautes] 1 Schlafſopha und 4 Stühle zu 
(18389 ar reg 3 Age 5 ver 
erten unter Nr. an die a e w. J. Hf. gel. 
Expedition dieſ. Zeitung erbeten, om. — 18 Fr = d.Crp. 9.8 deſucht. 


Glegantes hohes Pianino 
neu, Seien Aufgabe d. Artikels 


kaufen Canggarten 21, 3 Tr. 


geſchäft zu verk. Brobbänheng. 6 ‚vorhanden, Brodbänkengaſſe 38. 


i mr 
rMagenleidende!'=E 
Allen denen, die fih durch Erkältung oder Ueberlabung des ö > 


Genuß mangelhafter, ſchwer ver daulicher, zu heißer oder zu halter Gpeilen oder 
durch unregelmäßige Lebensmeiie ein Magenleiden, wie: 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 


ugelogen haben, fei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
eilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. Es iſt dies das bekannte 


Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 
Hubert Ullrich'ſche Kräuter - Wein. 


befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, un 
stärkt und belebt den ganzen Verdanungsorganismus 


0 Dieser Kräuter- Wein ist aus vorzüglichen. heilkräfti 


des Menschen ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter- 8 


wein beseitigt alle Störungen in den Blutgefässsen, 

reinigt das Blut von allen verdorbenen krankmachen- 

den Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung 
gesunden Blutes. 

Durch rechtieitigen Gebrauch des Kräuter - Weins werden Magenübel meiſt 
ſchon im Keime eritict. Man follte alſo nicht ſäumen, feine Anwendung allen 
anderen ſcharfen, ätenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzusiehen. Alle 
Gnmptome, wie: Kopſfſchmerzen, Aufftohen, Sodbrennen, Blähungen, Uebel 
keit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger 
auftreten, werden oft nach einigen 5 * Trinken — ˖ RR 

und deren unangenehme Folgen, wie Behlemmung, 

Stuhlverſtopfung Kelnſchmerten, SHerihlopfen, Gihlaflo ahelt, 
ſowie Blutanftauungen in Leber, Milf und Pfortaderinitem (Hämorrhoidalleiden) 
werden durch Kräuter-Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt jed- 
wede Unverdaulichkeit, 3 dem Derdauungsſyſtem einen Kufſchwung und 
entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und 


kräftung 2 und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gän- 


tes. 
Kräuter-Wein iſt wu haben in Flaſchen a M 1,25 und de in den Apotheken 


nder, Schönbaum, 
Neukirch, Schöneberg, FCangfuhr, Carthaus, Schöneck, Zoppot, Dirſchau, 
Marienburg, Elbing, Biſchofswerder, Oſche, Teilen, Garnſee, 5 eu- 

erent, 


Auch verjendet die Firma „Hubert Ullrich, F de — 4254 8 un 
en Orten Deutſchlands porto 


Bor Nachahmungen wird gewarnt! 


Nan verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich'ſchen Kräuterwein. 


Mein Kräuter-Wein ift hein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Malagamein 
450,0, Meiniprit 100,0, Gincerin_100,0, Rothwein 240,0, Ebereihenjaft 159.0. 
Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. Araftwurzel, Enfian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,0, 


A Unüberiroffen | 
als 


Eich. Buffet, Stühle, Paneel- Don Tofort zu vermieth 
brett, Servirtiſch, wenig gebraucht, gante und einfach m 
5 bill. adzugeb. Brodbännengaffe 8. Vertreter 


|| Stellen-Gesuche: 
Junges Mädchen 


aus guter Familie, evang., mit 
Küche vertraut, wünſcht 


Stellung als Stütze bei alleinſt. F 
Ba he bei a ba Erpedit, dieler 3eitung erbeten. Tginterhaufe, Parterre. (12598 


Dame. Es wird wenig. auf Gehalt, 


eſucht. ann ee 


Bremer Tabak- und Cigarren- Vorderhaus, 


treter geſucht. 


Offerten unter 18608 an die 1. Oktbr. preiswerth 


Auskunft ertheilt Frau 


Bi Behandig. geſehen.] Für mein 

616 a. d. Exp. d. 31g. erb. Getreidegeſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen zuver- 
läſſigen (18600 


jungen Mann. 
H Ladendorff, 


Ein Ecklade 


mit dem Zuſchneiden 


Wohnung 


ellung. Für unfer 


0 Dampfſchneidemühle Eigens sum 1 


Graudenz. 


Lehrling. webe, 


7 7 77 7 
beſtehend aus 3 Zimmern ne 
m „sine Sera, e Saas op, 
Concurrenz- Offerten unter Fr. 18617 an die Doom A 5 


in 
höchsten 
Kreisen 
gekanftes 


Werk 
gewandter 2 


Lebens- und Schäferei 15. 
Unfall - Berficherung. 


Für eine hochangeſehene Actien- 


Inſpector 


mit Gehalt, Speſen u. Proviſtons⸗ 
reisen der a e Herren 5 ge- 
gesucht. 
Offerten mit 
Angabe 
seitheriger 
Tbätigkeitan 


H. Laveth, 
Frankfurt 
aM. Stellung Hundegaſſe 125, 2 Tr. 


jofortiger Vergütung für Probe- Oktober cr. u vermiethen 
leiftungen hoftenfrei eniſprechendeſ damm 15, Sarlirre. ’ 
Ausbildung gewährt. 
Bewerbungen mit Lebenslau’ 
und Reſerenſen durch Rudol 


Hege 2 b 838 ammlıng en. 


PWENPLTERBECHLELICRACTTI] 


Ein Lehrling m. fih Johs. Braf : 2 
ae u Derek Dosen ER aus einem Sühnetermin 3 


Er eee : Frau Dr. Heidfeld 20 M. S. 3 Ab 
3um - fofortigen Antritt wird Miethgesuche. N. O. S 10 A. 


bei gutem Gehalt eine 


kalte Mumſel 


Zuſammen 861.85 . 
Gute Benfion für g. Damen. 


Meer 3. 1 Tr. 


2 Damen (1 Cehr.) 1. Retit, a 


(18457 
3. verloren gegangen. 


Hotel Preußiſcher Hof, Zu vermiethen. n dieſer 3 


koftenpreife o. 420 M 7 
zum Gelbftko 0 ein Dick] Stolp in Pommern. gt. Geiſtsaſße 62, 2 Er. dl. 
eee eee 


Druck und Der las 
möbl. Zimmer zu vermiethen, 100m A. I Hafemann in 


Iimmer mit feparatem Eingan, 


Jleiſchergaſſe „ I. Etage, 
Für eine alte, leiſtungsfähige it eine Mobnund 


i i { don 5 Zimmern, 2 hell. Entrees⸗ 
F Keller, Bodenraum etc 


gegenüber dem Hochſchloſſe. in 
er beiten Geſchäftsgesend. 
ebem Geſchäft paſſend, iſt m 
auch ohne Wohnung ſogleich odet 
zum 1. Oktober zu vermiethen, 


Mathilde Nouvel. 


0 Gefl. Offerten sud Nr. 185 
ſuchen wir einen (18610 an die Exped. dieſ. 3tg. 2 


Stube u. Kabinet. Off. unt. 18618 
an d. Exped. d. Zeitung erbeten 
Danlig, Krakauer Kämge: Eine Wohnung, 


loses Exvedition dieſer Zeitung erb. ormittags milch. 10 bis 12 Uhr 
i (185 


altadie 6 ift e. möbl, Wohn, 


Sch.- u. W., eig. E., v, logl. 1. © 

l 7 T 
aten a * MU 1 bl Sohn 5 
feitigen Einrichtungen wird ein vermietben Netterhagergafie 4 


Großer Speicher, 

Ober und Unterraum, Fabrik- 
n 1 r räume mit Feuerungsanlagen % 
nügender Bildung, die ſich dem [Lagerräume, am Waſſer gelegen 
Berufe widmen wollen, wird beiſim Ganzen oder getbeilt zum 1» 


ienftmäden find. . 1. Ddr. Jar die Ueberſchwemmten⸗ 
B. 3 M. Schiedsmann Ehm 


ed. Schüler, u haben 8648455 Verloren, Gefunden. 


a. Tine Biner-nei in Neufahrn 
Neubau Gi. u. K. 9. Küche p. Okt. vert: Geg. Bel. abz. Jopeng: > 
Adru. 18619 a. d. Exp. d. Ztg. erb. ine Abonnementskarte 


